oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 
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Das Reichs finanz⸗Reformgeſetz if 
nunmehr publiziert worden. 

* Die Teilnehmer an der Her komer⸗ 
Konkurrenz find aus Innsbruck geſtern in 
München wieder eingetroffen. 


Der bekannte Berliner Dichter und Kritiker 
Heinrich Hart iſt, 50 Jahre alt, in Tecklenburg 
im Weſtfalen geſtorben. 

* Kaiſer Franz Joſef erklärte ſich ſelbſt 
für ſchon ungs bedürftig. 

Gegen 14 Mitglieder der Duma ſoll 
wegen Herausforderung zum Aufſtande gerichtlich 
vorgegangen werden. 

* Minifterpräfident Giolitti gab am Dienstag 
in der italieniſchen Deputierten kammer 
proqrammatiſche Erklärungen ab. 

* In der ii N Deputierten⸗ 
kammer legte Sarrien das Regierungsprogramm dar. 


Ueber die mit » bezeichneten Nachrichten findet ih 
näheres im Text. W e 


Die engliſche Abrüſtungskoms die. 


Hurra, ſo jubeln die Friedensfreunde, 
hurra, England geht mit gutem Beiſpiel 
voran und ſchränkt ſeine Rüſtungen ein! 
Damit beweiſt es zugleich wieder einmal, daß 
es der erſte Kulturſtaal der Welt iſt! Gar 
pomphaft kündigte der britiſche Kriegsminiſter 
an, die Infanterie werde um 10000 Mann 
und die Artillerie um 48 Batterien vermindert. 
Geht man aber dieſer Reduktion etwas näher 
England das Werbeſyſtem, und dabei if 
es ohnehin unmöglich, die Friedenspräſenzſtärke 
auf jener Höhe zu erhalten, wie ſie auf dem 
Papiere ſteht. Gegenwärtig z. B. feh⸗ 
len rund 30000 Mann und von dieſen 
will die engliſche Regierung nun 10 000 In⸗ 
fanteriſten ſtreichen! Kunſtſtück! Und was die 
Streichung der 48 Batterien betrifft, ſo iſt ſie 
darauf zurückzuführen, daß dieſe Waffe nicht 
den Exwartungen entſprochen hat, die man im 
lapaniſch⸗ruſſiſchen Kriege in fie ſetzte. Dagegen 
zeigte ih das Maſchinen gewehr von 
dend außerordentlichem Werte, und man wird 

emzufolge 240 Schnellfeuergeſchütze mittel⸗ 
mäßiger Konſtruktion durch Maſchinengewehre 
erſetzen, welche, in Maſſen verwendet, eine 
feindliche Landung weit erfolgreicher abzuwehren 
vermögen, als die mit großem Geſtank und 
wenig Wirkung krepierenden Lydittgranaten. 
Alſo durch dieſe ſogenannte Abrüftung wird 
die engliſche Wehrkraft auch nicht um einen 
einzigen Mann geſchwächt und nicht um eine 
einzige Kanone! Dafür aber arbeitet Eng⸗ 
land ſehr energiſch daran, ſeine gewaltige 
Kriegsflotte immer weiter auszubauen und 
ſetzt alle Schiffe, deren Panzerung und Armie⸗ 
rung nicht mehr vollſtändig auf der Höhe der 
Zeit ſtehen, unbarmherzig außer Dienſt, damit 
es nur erſtklaſſiges Material in den Kampf 
führen kann! Man weiß eben in London 
ganz gut, daß nicht eher der Feind in engliſches 
Gebiet eindringen kann, ehe nicht die unerreicht 
daſtehende Flotte dieſes Landes beſiegt ift, und 
damit hat es vorläufig wohl noch gute Weile! 
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Der Kaiſer hörte am Dienstag vormittag 
die Vorträge des Stellvertreters des Chefs des 
Militärkabinetts, Oberſten von Oertzen, des 
Stellvertreters des Chefs des Marinekabinetts, 


Admirals v. Müller, 


v. Podbiels ki. 


Der König von Sachſen wird am nächſten 
Freitag fein Ulanen Regt. Hennigs v. Treffen⸗ 
eld (Altmärkiſches Nr. 16) gelegentlich der 
egimentsbeſichtigung in Salzwedel be⸗ 
ſuchen und an dieſem Tage vormittags dort⸗ 
hin reiſen. Von Salzwedel wird ſich der 
König über Bremen nach Raſtede bei Olden⸗ 
burg begeben, um dem Großherzog von 
Oldenburg einen Beſuch abzuftatten. l 


und des Miniſters 


es übrigens, daß 
Pi 9 — 5 RT 


und ſchiffahrttreibenden Kreiſen zugeſagt. 


der abgegebenen Stimmen zugunften 


Die Fürſtlich Lippe⸗Schaumburgiſchen 
Familiengüter, die in Kroatien, Ge⸗ 
ſpanſchaft Virovitica, in deutſcher Bauern⸗ 
gegend liegen, ſollen nach der „Nat.⸗Ztg.“ 
verkauft werden. Es beſteht die größte Ge⸗ 
fahr, daß fie in ſlaviſche oder unga⸗ 
riſche Hände übergehen. 

Nochmals die Penſion des Herrn 
Gouverneurs. Daß Herr v. Puttkamer 
bereits mit einer Penſion von 12 000 Mk. 
verabſchiedet ſei, beſtreitet die „Tägl. 
Rundſchau“. Der Gouverneur habe ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch zwar eingereicht, aber noch nicht 
bewilligt erhalten. — Nach allem, was man 
in den letzten Tagen hören mußte, iſt die Be⸗ 
willigung aber leider nur noch Formſache 
und an der ſenſationellen Tatſache, daß ein 
Mann von einer Vergangenheit wie Putt⸗ 
kamer ſich mit einer Penfion von 12000 Mk. 
zur Ruhe ſetzen kann, wird dadurch nicht ge⸗ 
rührt. Die „Tägl. Rundſch.“ glaubt denn auch 
noch die geſtern von uns gebrachte Nachricht 
der „Germania“ dementieren zu müſſen, daß 
die Einleitung des Disziplinarverfahrens durch 
den Gouverneur ſelbſt verhindert worden ſei. 
Herr v. Puttkamer habe es lediglich ab⸗ 

elehnt, ein ſolches Verfahren gegen 
ich zu beantragen. — Damit wird aber 
nur beſtätigt, was die „Germania“ geſagt 
hat. Denn dieſe hatte nur behauptet, der 
Referent in der Angelegenheit habe die Unter⸗ 
laſſung des Disziplinarverfahrens u. a. auch 
damit befürwortet, daß Herr v. Puttkamer 
ſelbſt die Einleitung des Verfahrens als „nicht 
angebracht“ bezeichnet habe. — Wie kommt 


Der öffentliche Ankläger hat doch, wenn der 
Verdacht einer ſtrafbaren Handlung vorliegt, 
die Pflicht, einzugreifen! 

Aus den Parteien. Der Reichs ver⸗ 
band der nationalliberalen Jugend 
hält am 8. und 9. September in Hannover 
ſeine 8. ordentliche Vertreterverſamm⸗ 
lung ab. Es werden referieren Kaufmann 
Karl Hübſch⸗Nürnberg und Generalſekretär 
Paul Zimmermann⸗Köln über das allgemeine 
Wahlrecht und Redakteur Paul Brunnhuber⸗ 
Köln über die Wohnungsreform. — Für den 
Wahlkreis Rinteln⸗Hofgeismar⸗ 
Wolfhagen wurde als freiſinniger 
Kandidat in einer Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung von den zuſtändigen Organiſationen 
der Freiſinnigen Volkspartei und der Frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung der Vorſitzende des Fort⸗ 
ſchrittlichen Vereins Waldeck, Herr Rechts⸗ 
anwalt Richard Röhrig aus Berlin, ein⸗ 
ſtimmig aufgeſtellt. 

Ueber die geplante Erweiterung des 
Nord⸗Oſtſeekanals verlautet, daß die Kanalſohle 
von 18 Meter auf 40 und der Waſſer⸗ 
ſtrich von 40 auf 107 Me ter verbreitert 
werden ſoll. Der Reichskanzler hat eine Be⸗ 
rückſichtigung der Wünſche aus kaufmänniſchen 

u 
erörtern iſt ferner der Bau einer „ 
über den Kanal. Es handelt ſich um den 
großen Verkehr bei Rendsburg. 

Zur Frage der Aufteilung Neutral⸗ 
Moresnets zwiſchen Deutſchland und Belgien 


wird der „Boll. Zig.“ aus Brüffel mitgeteilt: 

„Seit einiger Zeit findet man in belgiſchen 
Zeitungen immer wieder die Nachricht, daß das 
neutrale Ländchen Moresnet, das ſich unweit Aachen 


zwiſchen Deutſchland und Belgien einſchiebt, zwiſchen 


den beiden Nachbarſtaaten aufgeteilt werden ſoll. 
Tatſache iſt, daß vor einiger Zeit deutſche und belgiſche 
Staatsbeamten an Ort und Stelle erſchienen und 
Studien machten. Die beiden Nachbarſtaaten grollen 
dem bloß 345 Hektar bedeckenden Lande, weil von 
da aus ein ſchwunghafter Exportſchmuggel mit 
Branntwein getrieben wird, und wollen, wie es ſcheint, 
der nun faſt ein Jahrhundert währenden Selbſtändig⸗ 
keit Moresnets ein Ende bereiten. Die Bevölkerung, 
die faſt zu gleichen Teilen aus Wallonen und Deutſchen 
beſteht, hat zu dieſer Frage vor einiger Zeit Stellung 
genommen, und ein Plebiszit ergab 95 Proz. 
eines 
Anſchluſſes an Belgien, wofern überhaupt 
Moresnet ſeine Selbſtändigkeit verlieren muß. Die 
Deutſchen betonen, daß ſie ihre a. und Sitten 
beibehalten möchten, wenn das Land an Belgien 


fallen ſollte.“ 


Sehr ſchmeichelhaft für die Wertſchätzung, 
die man dem Deutſchen Reiche in Moresnet 
zuteil werden läßt, iſt dies Plebiszit nun ge⸗ 
rade nicht. 


ich der Staatsanwalt 
mit der Paß fälſchungsaffäre des 
ſt Herrn v. Puttkamer noch nicht beſchäftigt hat? 


Aus der Arbeiterbewegung. Der in 
Dresden drohende Brauerftreik iſt durch 
Nachgeben der Unternehmer vermieden. 
Der Konflikt wird vorausſichtlich in einigen 
Tagen durch Abſchluß eines neuen Tarifver⸗ 
trages beigelegt werden. — Geſtern hat auch 
die Hälfte der in den Breslauer Metall⸗ 
fabriken ausgeſperrt geweſenen Holzarbeiter 
die Arbeit wieder aufgenommen. — 
Der Arbeitgeberbund für das Breslauer 
Baugewerbe beſchloß, den Widerſpruch 
der Arbeiter gegen die Beſtimmung des ſonſt 
gutgeheißenen neuen Lohntarifs, welche die 
Agitation auf den Arbeitsſtätten verbietet, ab⸗ 

ulehnen. Er droht eine Generalaus⸗ 
95 errung aller achttauſend Bauarbeiter an, 
falls die Arbeiter ohne Anerkennung dieſer Be⸗ 
ſtimmung die Lohnerhöhungen des neuen Lohn⸗ 
tarifs erzwingen wollen. — Die Leipziger 
Dachdeckergehilfen beſchloſſen, am 15. 
Juni die Arbeit niederzulegen, falls 
die Forderung eines Stundenlohns von 
65 Pfennig bis dahin nicht bewilligt iſt. — 
Die Arbeiter der großen Maſchinenfabrik 
Chriſtian Mansfeld in Leipzig haben geſtern 
die Arbeit niedergelegt wegen Maß⸗ 
regelung von Verbandsfunktionären. 


Etwas vom flüchtigen Genoſſen Bueb. Ge⸗ 
legentlich des ſpurloſen Verſchwindens des 
früherenſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
ab geordneten Bueb ſei an eine Epiſode aus 
der noch gar nicht fern liegenden Zeit erinnert, wo Bueb 
als Parteigröße in Elſaß⸗Lothringen eine tonangebende 
Rolle ſpielte. Bueb war 1904 in den Keistag ge⸗ 
wählt worden. Als die neuen Abgeordneten in den 
Kreistag eingeführt wurden, weigerte ſich Bueb 
und ein Parteigenofje von ihm, die Eides formel: 
„Ich ag ehorſam dem Kaiſer und Treue der 
Verfaſſung“ nachzuſprechen Dieſe Eidesverweigerung 
war als großartiger Senſationsſtreich angelegt geweſen 
und ſollte wohl 5 viel Aufſehen erregen. Das 
gelang auch in der Folge, aber nicht in der Art, wie 
es die Sozialdemokraten gewünſcht hatten. Denn die 
beiden mutigen Eidesverweigerer hatten nicht bedacht, 
daß ſie durch die Eidesverweigerung nach der in Elſaß⸗ 
Lothringen gültigen Landesordnung ihr Mandat ver⸗ 
lieren. Nun kehrte ſich der Zorn der Parteigenoſſen, 
die zuerſt die große „Tat“ beſubelt hatten, gegen den 
verunglückten Mannesmut und ſeine beiden reklame⸗ 
ſuchtigen Inhaber, und dieſe beeilten ſich zu erklären, 
daß ſie bei einer Neuwahl den „taktiſchen Verſtoß“ 
wieder gut machen und den Eid leiſten würden. Sie 
blieben aber vor weiteren Konflikten bewahrt. Denn, 
und das war der pikante Abſchluß der mannesmutigen 
Eidesverweigerung, bei der Nachwahl fielen 
beide durch. Bueb, der ſich bald darauf als 
Schweinemäſter und Vorſtadtbudiker ins Privatleben 
zurückzog, wurde dann als oberelſäſſiſcher „Partei 
herzog“ erſetzt durch den Württemberger Emmel, der 
ſeit ſeinem Eintritt in die große Oeffentlichkeit in 
fortwährenden N mit ſeiner Familie liegt, die 
ihn der Unterſchlagung bezichtigt. 

Der Prozeß Hüger in Dortmund iſt jetzt 
endlich bis zu den Plaidoyers gediehen. In 
der Sitzung am Montag gab der Sachver⸗ 
ſtändige Pſychiater Dr. Mürmann ſein But 
achten über den Geiſteszuſtand des Angeklagten 
Oberſt a. D. Hüger ab und kam dabei zu 
dem Ergebnis: „Oberſt a. D. Hüger leidet ſeit 
Jahren an einer als Querulantenwahn 
bezeichneten Geiſtesſtörung. Dieſe Krankheit 
beeinflußt ſein Denken, Empfinden und ſeine 
ganze Willenstätigkeit, alſo ſeine ganze geiſtige 
Perſönlichkeit in hohem Grade. Sein Kampf 
um ſein Recht und ſeine Ehre ſowie die daraus 
entſpringenden Delikte, welche jetzt zur Anklage 
ſtehen, ſind als unmittelbarer Ausfluß dieſer 
Krankheit anzuſehen. Oberſt g. D. Hüger hat 
ſich alſo zur Zeit der Abfaſſung der Bro⸗ 
3 in einem Zuſtand krankhafter Störung 

er Geiſtestätigkeit befunden, nach welcher 
ſeine freie Willensbeſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen war, und er befindet ſich auch 
jetzt noch in dieſem Zuſtand.“ 


Ein neuer Aufſtandsherd in Deutſch⸗ 
Oſtafrina. Nach einem Telegramm des 
Kaiſerl. Gouvernements von Deutſch⸗Oſtafrika 
meldete die Station Moſchi am Kilimandjaro, 
daß in der Landſchaft Jraku Unruhen 
ausgebrochen ſind. Ein treuer Häuptling 
wurde verjagt und der Meru⸗Anſiedler Uffert 
von 500 bis 1000 Aufſtändiſchen aufgehalten 
und bedroht. Der Stationschef Abel rückte am 
5. Juni von Moſchi ab mit 2 Europäern, 
40 Askari, 1 Maſchinengewehr und 100 Maſſai. 
Es wurden konzentriſch gegen Jraku vorge⸗ 
ſchoben Abteilungen von Mpwapwa aus über 
Irangi, von Kilimatinde über Mkalama, ſowie 
die in Taboro ſtationierte fünfte Kompagnie. 


* Kaiſer Franz Joſef und die Wiener 
Demonſtrationen. Ebenſo wie der öſterreichiſche 
Miniſterpräſident Freiherr von Beck hat ſich 
auch Kaiſer Franz Joſef ſehr mißbilligend über 
die von den Chriſtlich⸗Sozialen Wiens am 
Sonntag in Szene geſetzte Demonſtration gegen 
Ungarn ausgeſprochen. Der Kaiſer hatte am 
Dienstag den ungariſchen Miniſterpräſidenten 
Dr. Wekerle in Audienz empfangen und 
gab dabei ſeiner Entrüſtung über die De⸗ 
monſtration Ausdruck. Er ſagte: „So etwas 
darf nicht vorkommen.“ — Ueber einige ſonſtige 
Aeußerungen Kaiſer Franz Joſefs wird noch 
folgendes gemeldet: Beim Empfang der Dele⸗ 
gationen betonte der Kaiſer im Geſpräche mit 
mehreren Delegierten, daß er überarbeitet 
ſei und dringend der Erholung bedürfe. Zum 
Delegierten Dobernig ſagte er: „Es wird mir 
kaum möglich ſein, zur Eröffnung der Kara⸗ 
wenkenbahn zu kommen. Ich bedarf dringend 
eines Urlaubs, denn ich bin entſetzlich ange⸗ 
griffen.“ Sehr intereſſant iſt, daß der Faller 
zu Kramarz ſagte: „Die Wahlreform 
muß gemacht werden; auf Grund der 
alten Wahlordnung kann nicht mehr gewählt 
werden.“ 


* Ein Generalausſtand in Oeſterreich ? 
In 6 ſozialdemokratiſchen Wahlrechts⸗Verſamm⸗ 
lungen, die Montag abend in Wien abge⸗ 
F wurden, verkündeten die Redner, es 
ei ein dreitägiger politiſcher 
Maſſenſtreik geplant für den Fall, daß 
der Wahlreform⸗Ausſchuß ſeine Ar⸗ 
beit nicht beſchleunige. Redner ſagten, die 
Metallarbeiter und Eiſenbahner ſeien bereit; 
die Arbeiterſchaft möge bereits heute die Vor⸗ 
arbeiten für den dreitägigen Streik durch⸗ 
führen und ſich auf Opfer gefaßt machen. 
„Staat, Volk und Krone ſind einig, daß die 
Wahlreform durchgeführt werden muß. Wer 
ſteht im Wege?“ Zwiſchenruf: „Die Lumpen 
im Parlament!“ „Angeſichts der Stellung⸗ 
nahme der Krone und der Miniſter iſt der 
Kampf gegen die Wahlreform nichts als 
Lausbubenpolitik.“ „Es ſei nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß während des Generalſtreiks 


ruſſiſche Zuſtände entſtehen würden. Ein Ge⸗ 
neralitreik bedeute unter Umſtänden die 
ffene Revolution. Jede Perant⸗ 


0 
wortung ſei auf den Wahlreform⸗Ausſchuß zu 
wälzen.“ 


»In der italieniſchen Deputiertenkammer 
wurde am Dienstag auf Vorſchlag des Präſi⸗ 
denten Biancheri, dem ſich Miniſterpräſident 
Giolitti anſchließt, einſtimmig der Antrag ge⸗ 
nehmigt, dem ſpaniſchen Volke das leb⸗ 
En Bedauern des italieniſchen Volkes aus 

nlaß des ruchloſen Anſchlages auf den 
König und die Königin und die Glückwünſche 
zu ihrer Errettung zum Ausdruck zu bringen. 
Miniſterpräſident Giolitti gibt hierauf namens 
der Regierung Erklärungen ab. Er ſpricht den 
Wunſch aus, daß die Kammer vor den Ferien 
eine Anzahl Geſetzentwürfe zur Beratung ſtelle, 
darunter die Unterſuchung über die Zuſtände 
in der Marine. Zu dem letzteren Punkte 
kündigt Giolitti an, daß der Marineminiſter 
ſechs Geſetzentwürfe einbringen wird, in denen 
die Wünſche der Unterſuchungskommiſſion Be⸗ 
rückſichtigung gefunden haben. Giolitti er⸗ 
ſuchte auch die Kammer, die Prüfung des 
Budgets vorzunehmen. 


»Ein Uebergriff der ruſſiſchen Regierung. 
Im Zarenreiche will man gegen die Oppo⸗ 
fition der Duma einen energiſchen 
Vorſtoß machen. Es ſoll ein gerichtliches 
Verfahren gegen 14 Mitglieder wegen 
eines von ihnen an die Arbeiter gerichteten 
Aufrufs, in welchem eine Aufreizung der Volks⸗ 
maſſen gegen die Regierung zu erblicken ſei, 
eingeleitet werden. Wegen der „Immunität“ 
der Abgeordneten will man aber davon abſehen, 
die 14 Abgeordneten in Unterſuchungs⸗ 
haft zu nehmen. — Wie durch den Verzicht 
auf die Inhaftierung zu Unterſuchungszwecken 
die vom Zaren beſchworene Immunität der 


Abgeordneten gewahrt wird, müſſen uns die 
ruſſiſchen Staatsrechtslehrer erft noch beweiſen. 

* Einen Agrarfonds will nach der 
„Nowoje Wremja“ die Regierung zur Be⸗ 


friedigung landloſer Bauern in einer Höhe Be 
ie 


etwa 20 Millionen Desjatinen errichten. 
Krone und die Apanage würden zu dieſem 
Fonds 6 Millionen, die 


Gouvernements Wolhynien und Podolien bei⸗ 
ſteuern. Den Ländereien der Kalmücken ſollen 
4 Millionen Desjatinen, 
auch mehr entnommen werden. 
Bauernbank wird der Ankauf von 3 Millionen 
Desja nen Privatland beabſichtigt. 


Briſſon das Präſidium mit Dankesworten 
für das ihm von der Kammer bewieſene Ver⸗ 
trauen. Miniſterpräſident Sarrien verlieſt 
die Programm⸗ Erklärung 


nung und Frieden herbeizuführen. Geſtützt 
durch das Vertrauen der Wähler, habe die 
Regierung ihre Aufgabe erfüllt. Die Ordnung 


ſei wieder hergeſtellt worden. Die aufrühreri⸗ 


ſchen Vorkommniſſe, die ſich gelegentlich der 


Kircheninventaraufnahme ereigneten, hätten wie⸗ 


der aufgehört, die Ausſtände ſeien beinahe beendet 
und auch die Wahlkämpfe ſeien vorüber. 


Die Regierung ſchlage vor, die geſetzgeberiſche 


Arbeit durch die Bewilligung einer allge⸗ 
meinen Am neſtie einzuleiten. 
Regierungserklärung fährt fort, die erſte Frage, 


die die Aufmerkſamkeit des Parlaments in 


Anſpruch nehme, ſei die gebieteriſche Notwendig⸗ 
keit, das Gleichgewicht des 
herzuſtellen. Die Regierung werde Steuer⸗ 
reformen zur Vorlage bringen, namentlich 
eine allgemeine Einkommenſteuer. 


von Vergeltungsmaßnahmen 
werden. 


Aus Belgrad wird gemeldet: 


der Artilleriekommiſſion, 


auf, ſofort zu klagen. 
alles bewieſen werden. Die Korruption müſſe 
aus der 


des ſerbiſchen Militär⸗Attachss in Sofia be 
kannt, der die Regierung beſchwört, keine 
franzöſiſchen Kanonen ſondern Kruppſche 
Feldgeſchütze zu kaufen. Die für Bul⸗ 
garien gelieferten Creuzot⸗Geſchütze hätten ſich 
nicht bewährt. 
Reparatur. Die bulgariſche Regierung ſchweige, 
weil ſonſt die Konverſions⸗Anleihe in Paris 
ſcheitern würde. 

* Zur amerikaniſchen Fleiſchverſorgung 
meldet der „New Pork Herold“ aus Wa⸗ 
ſhington, Präſident Rooſevelt laſſe einen 


zweiten Bericht über die Schlachthäuſer aus⸗ 


arbeiten, der dem Kongreß bald zugehen ſoll, 
falls die Annahme der Fleiſchbeſchau⸗Vorlage 
verzögert werd. Seit Wochen ſammelten zwei 
Geheimdienſtbeamte auf Anweiſung Rooſevelts 
Material über die Chicagoer Schlacht⸗ 
höfe bezüglich des Gebrauchs von Präſer⸗ 
vativmitteln Die Schlachthausbe⸗ 
fißer erklären, Rooſevelt habe ihnen ſchon 
ſoviel wie nur möglich geſchadet; weitere Ent⸗ 
hüllungen würden die Viehzüchter ſchwe⸗ 


rer als ſie ſchädigen. 
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Culm, 12. Juni. In Kölln find die 
Wohn- und Wirtſchaftsgebäude des Kätners 
Scherwinski vollſtändig niedergebrannt. 
Scherwinski war mit ſeiner Frau auswärts; 
beide kamen erſt nach Hauſe, als alles im 
Feuer ſtand. Sch. erleidet großen Schaden. 

Strasburg, 12. Juni. Die Einrichtung 
einer zweiten evangeliſchen Pfarr» 
ſtelle an Stelle der bisherigen Hilfsprediger⸗ 
ſtelle iſt jetzt beſchloſſene Sache. Die kirchlichen 
Körperſchaften tragen jährlich 500 Mk. dazu 
bei und übernehmen 100 Mk. Fuhrkoſten, 
wenn die Regierung den notwendigen Ausbau 
des Pfarrhauſes bewirken läßt. — Unſer 
neues Schützenhaus gelangt am 10. 
Oktober zur „ 

(Strasburg Wpr., 12. Juni. Das zum 
Stadtbezirk gehörige, 600 Morgen große 
Gut Bobrowisko wurde am Sonn⸗ 
abend in der Zwangsverſteigerung von einem 
Herrn Küling für 67000 Mk. erſtanden. 
Der Vorbeſitzer hatte über 120 000 Mk. ge: 
zahlt. Das ebenfalls zum hieſigen Stadtbezirk 
gehörige Gut Carlsberg, 1400 Morgen 
groß, hat die Anſiedlungskommiſſion zur Auf⸗ 
teilung erworben. — Kaufmann H. Wodtke 


Kronforſten etwa 
8½ Millionen Desjatinen, beſonders in den 


erforderlichenfalls 
Von der 


ti 
In der franzöſiſchen Deputierten ⸗ 
kammer übernahm am Dienstag Präſident 


des Ka⸗ 
binetts. Dieſe erinnert einleitend daran, daß es 
das Programm des Kabinetts geweſen ſei, 
die Einigung der Republikaner zu 
verwirklichen, um in dem Lande wieder Ord⸗ 


Die 


Budgets 


Das Geſetz 
betreffend die Trennung von Kirche und Staat 
werde mit Feſtigkeit ohne den Hintergedanken 
durchgeführt 


* Wie es im ſerbiſchen Heere zugeht. 
Das Blatt 
„Stampa“ beſchuldigt zwei von vier Be 

e für 
Creuzot⸗Geſchützeſtimmten, nämlich zweiOberſten, 
vom Fabrikanten Schneider in Creuzot be 
ſtochen zu ſein. „Stampa“ fordert beide Oberſten 
Bei Gericht werde 


rmee entfernt werden. Gleichzeitig 
wird durch Indiskretion ein geheimer Bericht 


Viele Stücke befänden ſich in 


tag des Verbandes Land wirtſch 


iſt als Kreistagsmitglied an Stelle des Rechts⸗ 
anwalts Wyczynski gewählt worden. Bürger⸗ 
meiſter Kühl iſt bis Ende Juli beurlaubt 


Der Gaſtwirt Franz 
Lamparski aus Flatow wurde in der heutigen 
Sitzung der Strafkammer wegen Kuppelei 


worden. 


Konitz, 12. Juni. 


zu einer Woche Gefängnis verurteilt. 
Tuchel, 12. Juni. 


ordneten gewählt worden. 


Dt. Krone, 12. Juni. Das Rittergut 


Alt⸗ Prochnow, mit Eichenbruch und 
Neu⸗Prochnow 1415,78 Hektar groß, 


Hauptmann Rechholz zahlte vor zwei Jahren 
für das Gut 550 000 Mark. 
Marienburg, 12. Juni. Verbrüht 
wurde ein drei Wochen altes Kind des Buts- 
beſitzers Flindt in Groß⸗Heringshöft durch den 


Inhalt zweier Wärmflaſchen, die in den Wagen 
des Kindes gelegt waren und durch das 


Schütteln des Wagens entzweibarſten. 
Danzig, 12. Juni. Geſtern abend gegen 

6 Uhr traf der Kriegsminiſter General⸗ 

leutnant v. Einem in Begleitung ſeines Adju⸗ 


tanten, Majors Kipping, auf dem hieſigen Haupt⸗ 


bahnhofe ein und wurde von ſeinem früheren 
Adjutanten, dem neuen Kommandeur der 72. 


Feldartilleriebrigade, Grafen Kanitz, empfangen 


und nach dem „Danziger Hof“ geleitet, wo⸗ 


ſelbſt er Quartier nahm. Abends folgte der 


Miniſter einer 3 des Kommandierenden 
Generals zu einem Souper, zu dem auch 


mehrere Generalſtabs⸗ und andere höhere 
Offiziere geladen waren. Heute begannen die 


Beſichtigungen der Feſtungswerke und ſonſtigen 

müitariſchen Anlagen. 5 
Danzig, 12. Juni. Kriegsminiſter 

v. Einem beſichtigte heute vormittag in Be⸗ 


gleitung ſeiner beiden Adjutanten, des Feſtungs⸗ 


kommandanten Generalleutnants von Seydlitz⸗ 
Kurzbach, des Artillerie Offiziers vomPlatzoOberſt⸗ 
leutnant Chriſt und des Ingenieurs vom Platz 
Major Franke in zwei Equipagen die Feſtungs⸗ 
werke vor dem Neugarter Tor und vor dem 
Werder Tor. 

Danzig, 17. Juni. Das ſeltene Feſt der 
diamantenen Hochzeit begingen geſtern 
die Schneidermeiſter Gehrkeſchen Eheleute auf 
Hakelwerk. Der Kaiſer hat dem Jubelpaare 
zu feinem Ehrentage ein Geldgeſchenk bewilligt. 
— Wegen Sitltlichkeitsverbrechens verhaftet 
wurde geſtern der Tiſchlermeiſter Louis Borbe, 


der ſich an feiner 13jährigen Stieftochter ver⸗ 


gangen hat. 


Zoppot, 12. Juni. Drei Kaiſerpreiſe ſtehen 


wieder für die Zoppoter Sportwoche, 
das größte ſportliche Ereignis des Oſtens, in 


Ausſicht, und zwar für den Weſtpreußiſchen 


Reiter⸗Verein, das Oſtdeutſche Lawn⸗Tennis⸗ 
Turnier und für die Segelregatta des Oſt⸗ 
deutſchen Regatta⸗Verbandes. . 

Allenſtein, 12. Juni. 
zu Sonnabend iſt dem argentiniſchen 
Rittmeiſter, der ſeit dem 1. Mai zur 


Dienſtleiſtung beim hieſigen Dragonerregiment 


kommandiert iſt, aus dem Schlafzimmer, das 
mittels Nachſchlüſſels geöffnet wurde, 
Brieftaſche mitmehrerentauſend Mark 
geſtohlen worden. 
die Täter nicht. 

Allenſtein, 12. Juni. Ertrunken iſt 
der Arbeiter Gonſchorowski, als er morgens 
im Langſee die Pferde ſchwemmte. 

Oſterode, 12. Juni. In den Vorſtand 
der Stadtverordneten verſammlung 
wurden am Sonnabend die Herren Kaufmann 
Samulon nnd Arzt Dr. Rohfleiſch gewählt. 
Die Erhebung einer Servisſteuer für 1906 
wurde durch einen Zuſchlag von 2% zur 
Staatseinkommenſteuer beſchloſſen. Die Ka⸗ 
naliſationsanlage hat weit mehr 
Koſten verurſacht, als veranſchlagt worden iſt. 
Das Darlehn von 370000 Mk. für die Ka⸗ 
naliſationsanlage iſt aufgebracht; es muß ein 
weiteres Darlehn von 110 000 Mk. aufge 
nommen werden. Der Miniſter hat ſich bereit 
erklärt, der Stadt zur Erhöhung der Miets⸗ 
entſchädigungfür Volksſchullehrer 
eine Beihilfe von jährlich 500 Mk. zu be⸗ 
willigen. Den Gemeindeſteuerpoſten von 100% 
Vetriebsſteuer, 210% Realſteuern und 245% 
Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer hat der 
Bezirksausſchuß die Genehmigung verſagt. 
Die Stadtverordneten beſchloſſen Beſchwerde⸗ 
führung. 

Dt. Eylau, 12. Juni. Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Kurkowski⸗Kl. Stärkenau bei Sommerau, 
Kreis Roſenberg, hat fein 1000 Morgen 
großes Gut für 172 000 Mk. an Herrn 
Welz aus Zoppot verkauft. 
kowski hat feiner Zeit 117 000 Mk. gezahlt. 

Cranz, 12. Juni. Der nächſte Verbands⸗ 
aftlicher 
Genoſſenſchaften für Oſtpreußen ſoll in 
Cranz abgehalten werden; Ort für die Winter⸗ 


verſammlung der Molkzereigenoſſenſchaften ift. 


orſchen. 
Labiau, 12. Juni. Bohrungen nach 
Braunkohlen werden zurzeit von der 
Regierung unter Leitung eines Bergwerks⸗ 


Für den zum Ma⸗ 
giſtratsmitgliede gewählten Herrn Fabrikbe⸗ 
ſitzer Marx iſt geſtern der Fleiſchermeiſter Herr 
Franz Merkel einſtimmig zum Stadtver⸗ 


hat 
Hauptmann Rechholz für den Preis von 
700 000 Mark an George Denzig verkauft. 


[Aus dem 


In der Nacht 


eine 


Vorläufig kennt man 


Herr Kur⸗ 


meiſter auf der Feldmark des Gutes Bul⸗ 
beckhof vorgenommen. Bei einer Erdbohrung 
nach Waſſer für die in Labiau anzulegende 
Waſſerleitung waren Erdſchichten zutage 
gefördert worden, die Braunkohle enthielten. 
Die Regierung hat darauf von dem Beſitzer 
des Gutes, Fleiſchermeiſter Lampies, ein Stück 
Land zu Bohrungen angekauft. 5 
Königsberg, 12. Juni. Konſtanz 
Berneker, der hochgeſchätzte Königsberger 
Komponiſt, iſt am Sonnabend nachmittag im 
Haufe des Konſiſtorialrats Dr. Borgius, gu 
dem er ſich zur Beſprechung der bevorſtehenden 
Aufführung eines ſeiner großen Chorwerke be⸗ 
geben hatte, plötzlich einem Herzſchlage 
erlegen. e 
Königsberg, 12. Juni. Erben von 
25 000 Mk. geſucht. Am 13. Januar cr. 
verſtarb Frl. Auguſte Koch in Königsberg 
mit Hinterlaſſung eines Vermögens von etwa 
25 000 Mk. Da eigene Abkömmlinge der 
Erblaſſerin, die in erſter Linie zur Erbſchaft 


berufen wären, anſcheinend nicht vorhanden 


ſind, ſo fällt die Erbſchaft vorausſichtlich an die 
Abkömmlinge der Eltern der Erblaſſerin. Dieſe 
werden nun geſucht, da ihr Aufenthaltsort un⸗ 
bekannt iſt. — Eine Konferenz der 
Landeshauptleute und Landesdirek⸗ 
toren aus Preußen wird Anfang Juli in Kö⸗ 
nigsberg ſtattfinden. — Vom Eiſenbahn⸗ 
zuge ſchwer verletzt wurde am Sonntag 
ein Fußartillerift in der Nähe des Ausfall⸗ 
tores. Er befand ſich in einem Abteil dritter 
Klaſſe des Tilſiter Zuges und mußte ſich wohl 
gegen die Tür gelehnt haben, denn plötzlich 
ſtürzte er hinaus und geriet unter die Wagen 
des Zuges, ſo daß ihm der rechte Arm und 
der rechte Unterſchenkel vollſtändig vom Körper 
abgetrennt wurden. Der Schwerverletzte wurde 
ſofort in das Garniſonlazarett geſchafft. — 
Fenſter geſtürzt iſt am 
Montag vormittag ein ungefähr 5 Jahre alter 
Knabe in dem Hauſe Löbenichtſche Oberberg⸗ 
ſtraße Nr. 5. Die ſchnell herbeigeeilte Mutter 
brachte das blutüberſtrömte Kind zu einem 
Arzt, der aber nur den Tod feſtſtellen konnte. 
— Als die Aufwartefrau des Kaufmanns W. 
in Ponarth damit beſchäftigt war, Steinkohlen 
zu zerſchlagen, fand ſie in einem großen 
Kohlenſtück einen Dolch, der an⸗ 
ſcheinend verſilbert geweſen iſt. 

Gumbinnen, 12. Juni. Sein fünfzig⸗ 
jähriges Meiſter jubiläum feierte, 
der „Pr. L. Ztg.“ zufolge, am Sonntag 
Sattlermeiſter Fr. Aßmuß hierſelbſt. An der 
Spitze einer Deputation gratulierte Obermeiſter 


Krumm namens der Innung und teilte dem 


Jubilar mit, daß die Innung ihn zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt habe. 

Willenberg, 12. Juni. Eine Baptiſten⸗ 
taufe im Freien fand geſtern nachmittag 
in der Nähe der Stadt im Omuleffluße ſtatt, 
zu welcher ſich eine nach Hunderten zählende 
Zuſchauerſchar eingefunden hatte. Es wurden 
15 weibliche und 5 männliche Perſonen getauft. 

Fordon, 12. Juni. Herr Bäckermeiſter 
Guſtav Bubolz feierte fein 50 jähriges 
Meiſter jubiläum. Zu der Feſtſitzung, 
welche die hieſige Freie Handwerker⸗Innung 
zu Ehren des Jubilars im „Schützenhauſe“ 
veranſtaltet hatte, war auch der Vorſitzende 
der Bromberger Handwerkskammer, Herr 
Berndt, erſchienen; er überreichte dem Jubilar 
den Ehren⸗Meiſterbrief. 

Hohenſalza, 12. Juni. Bei einem in 
der Nacht vom 9. zum 10. Juni d. Js. bier 
ſelbſt verübten Einbruch wurde u. a. auch 
eine braſilianiſche Banknote über 500 
Milreis geſtohlen. Vor Ankauf ꝛc. wird ge⸗ 
warnt und erſucht, den Vorzeiger der qu. 
Banknote polizeilich feſtſtellen zu laſſen. 

Bromberg, 12. Juni. Das Recht zum 
Tragen der goldenen Amtskette iſt 
durch eine allerhöchſte Verordnung Oberbürger⸗ 
meiſter Knobloch hier verliehen worden. Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht die diesbezüg⸗ 
liche kaiſerliche Verfügung bereits in ſeiner 
geſtrigen Nummer. 

Krone a. Br., 12. Juni. Geſtern nacht 
find. die Mahl und Schneidemühle, 


Molkerei und Speicher des Mühlenbeſitzers 


Lietow in Suchau niedergebrannt. 
Crone a. Br., 12. Juni. Durch den 
Biß eines Pferdes arg verletzt wurde 
der Kätner Seling aus Althof, der ſich bei dem 
Beſitzer Riſtau in Böthkenwalde aufhielt. — 
Die Bank „Ziemski“ hat par frühere 
Langeſche Grundſtück an den Schloſſer Kaſimir 
Mentkowski aus Bromberg für 7400 Mk. 
verkauft. Kae 
Janowitz, 12. Juni. Beim Bau des 
zweiten Stellwerkes an der Bahn iſt ein 
Unfall vorgekommen. Der Arbeiter Schöne 
aus Hohenau trat auf die Kante einer Eſſen⸗ 


bahnſchwelle, die auf dem Gerüſt, lag, diefe 


kippte, der Arbeiter ſtürzte und die Schwelle 
nach, ihm auf den Leib, ſo daß er ſchwer ver⸗ 
letzt davongetragen werden mußte. 

Janowitz, 12. Juni. Auf einem Bau⸗ 
platz des bereits parzellierten Gutes Janowitz 
baut die Poſtverwaltung ein Wohnhaus 
für Briefträger. Auch die Bahnver⸗ 
waltung beabſichtigt, noch N dieſem Jahre 
auf einem ihrer Bauplätze ein Wohnhaus für 
vier Beamte zu errichten. — Durch Eröffnung 


der Eiſenbahnlinie Poſen — Janowitz iſt eine 


Poſen 


kürzere Verbindun wiſchen U 
I ührt fehlt aber die 


Bromberg herbeigeführt. Noch 
Strecke Janowitz — Znin, deren Bau demnächſt 
in Angriff genommen werden wird. 

Oftrowo, 12. Juni. Der vor fünf 
Jahren von dem Kaufmann S. Imbach hier 
in der Bahnhofſtraße aufgebaute „Marmor 
palaſt“, der einen Wert von über 100 000 
repräſentiert, iſt durch Feuer faſt ganz 
zerſtört worden. Der Brand iſt im 
dritten Stockwerk entſtanden. Die dort woh⸗ 
nenden Familien konnten nur knapp ihr 
Leben retten. Der ganze 3. Stock nebſt dem 
Mobiliar der Einwohner iſt verbrannt, auch 
der 2. und 1. Stock iſt vernichtet und unbe⸗ 
wohnbar. Das Imbachſche Warenlager hat 
durch den Brand ſchwer gelitten. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden iſt beträchtlich. 

Wartenburg, 12. Juni. Ein tödlicher 
Unfall ereignete ſich am Sonntag bei dem 
Männergeſangvereinsfeſt. Der etwa 8 Jahre 
alte Sohn der Witwe Pruß verſuchte, ſich 
zwiſchen Vorder⸗ und Hinterrad des Leiter⸗ 
wagens zu hängen, auf dem die Muſik nach 
dem Walde fuhr. Das Hinterrad des ſchweren 


Wagens ging dem Knaben über den Leib, und 
die Folge war der Tod. f 

Pofen, 12. Juni. Auf dem Wollmarkt 
ſind bis jetzt 400 Zentner Wolle angefahren. 
Es iſt eine größere Anzahl Käufer eingetroffen, 
ſo daß die Nachfrage größer als das An⸗ 
gebot iſt. 


Thorn, 13. Juni. 

— Provinzial Ausſchuß. Unter dem 
Vorſitz des Herrn Geheimen Regierungsrats 
Döhn⸗Pr. Stargard fand geſtern vormittag 
im Landeshauſe zu Danzig eine Sitzung des 
Weſtpreußiſchen Provinzial Ausſchuſſes ſtatt, 
der als Vertreter des Herrn Oberpräſidenten 
Herr Oberpräſidialrat v. Liebermann und die 
übrigen Herren Dezernenten des Königl. Ober⸗ 
präſidiums beiwohnten. 

— Zum Aerztetage, der am 22. und 23. 
d. Mts. in Halle ſtattfindet, haben die Ver⸗ 
treter von Berlin beſchloſſen, folgenden Antrag 
zu ſtellen, der bereits von 18 Vereinigungen 
unterſchrieben iſt: „Der Aerztetag wolle be⸗ 
ſchließen: Die Aerzteſchaft des Deutjdien 
Reiches beſtreitet nicht die tigung a 
Klaſſen der Bevölkerung, alſo auch des Mitt 
ſtandes, zum Zwecke der Verſicherung geg 
Krankheit genoſſenſchaftliche Vereinigungen 
bilden, ſoweit dieſe den Mitgliedern eine B. 
hilfe für den Fall einer Erkrankung ſichern. 
Dagegen hält ſie es für unſtatthaft, daß ein 
Arzt oder eine ärztliche Vereinigung mit irgend 
einer neu zu gründenden Vereinigung, die 
andere als verſicherungspflichtige Perſonen auf⸗ 
nimmt, z. B. einer Mittelſtandskaſſe, ein Ver⸗ 
tragsverhältnis über Leiſtung ärztlicher Hilfe 
eingeht. Beſtehende Verhältniſſe werden durch 
dieſe Reſolution nicht berührt.“ 

— Die weſtpreußiſche Anwaltskammer 
trat am Sonntag in Graudenz zu einer Sitzung 
zuſammen. Der Jahresbericht des Vorſitzenden 
und der Kaſſenbericht des Schriftführers wurden 
entgegengenommen und mitgeteilt, daß der 
Vorſtand beſchloſſen hat, wiederum 1500 Mark, 
wie im Vorjahre, der Hilfskaſſe zu überweiſen. 
Nach der Sitzung vereinigten ſich die Kammer⸗ 
mitglieder zu einem gemeinſchaftlichen Mittags⸗ 
mahle im „Schwarzen Adler“, an dem auch 
die beiden Landgerichtsdirektoren und einige 
Richter des Land⸗ und Amtsgerichts Graudenz 
teilnahmen. Der Vorſitzende der Kammer, 
Geheimer Juſtizrat Knoepfler, trank auf die 
Graudenzer Anwälte, Herr Juſtizrat Kabilinski 
auf die von auswärts erſchienenen Kollegen, 
Herr Juſtizrat Obuch auf die Anwaltſchaft. 

— Lehrer⸗Verſammlung. Eine Ver⸗ 
ſammlung der Weſtpreußiſchen Realſchul⸗ 
und Gymnaſiallehrer mit Seminar⸗ 
Vorbildung fand vor einigen Tagen in Grau⸗ 
denz ſtatt. Zu der Verſammlung waren 14 
Herren aus Graudenz, Danzig, Dirſchau, Culm, 
Marienburg, Schwetz, Strasburg und Thorn 
erſchienen, um über ihre Standesintereſſen zu 
beraten. Es wurde beſchloſſen, betreffs der 
Höchſtzahl der zu erteilenden Unterrichtsſtunden 
und Gehaltsaufbeſſerung durch den Geſamtver⸗ 
band eine Petition an das Unterrichtsminiſterium 
zu entſenden. 

— 13. Delegiertentag der Journaliſten⸗ 
und Schriftſtellervereine in Hamburg. Bei 
dem Montag abend im Uhlenhorſter Fährhauſe 
veranſtalteten glänzenden Feſteſſen eröffnete 
Chefredakteur Dr. Diez⸗Hamburg die Reihe 
‚der Trinkſprüche mit einer Rede, in der er den 
Kaiſer als den Schirmherrn der ganzen deutſchen 
Kultur pries. Karl Kraufe- Hamburg trank auf 
das Wohl der auswärtigen und ſpeziell der 
öſterreichiſchen Gäſte, worauf Dr. Steinbach⸗Wien 
mit herzlichen Worten erwiderte. — In der 
geſtrigen zweiten Hauptverſammlung 
wurde die Debatte über die Strafprozeß⸗ 
reform in ihren Beziehungen zur Preſſe zu 
Ende geführt. Nach längerer Debatte ſtimmte 


1 die Verſammlung ſchließlich ausführlichen An⸗ 


ägen bezügl. 1. des Zeugniszwanges, 2. des 
Strafvollzuges, 3. des Schutzes der Angeklagten 
in Preſſeprozeſſen, 4. der Vernichtung von 
Druckwerken und 5. der Unterſuchungshaft zu. 

er Delegiertentag ſtimmte weiter dem Antrag 
auf Beſtellung von literariſchen Sachverſtändigen 
an den Gerichten zu. Ein Hamburger Antrag 
auf Gründung eines eigenen Verbands organs 
ſowie ein Berliner Antrag, die Literariſche 
Praxis als Verbandsorgan zu wählen, wurden 
nach lebhafter Debatte abgelehnt. ö 

— Die Weſtpreußiſche Handwerkskammer hielt 
geſtern in Danzig eine Vollverſammlung] ab, der als 
Vertreter der Behörden beiwohnten Regierungsrat 
Dr. Dolle, Geheimrat Goebel » Danzig und Regierungs- 
rat Dr. Djenfzig » Marienwerder. Der Vorſitzende, 
Herr Herzog, eröffnete die Sitzung mit einem Kaiſerhoch. 
Es wurde eine Statiftik mitgeteilt, wonach vorhanden 
find im Regie ungsbezirk Danzig 9105 und im Res 
ierungsbezirk Marienwerder 15 433 Betriebe. In 

eſtpreußen befteheu zurzeit 438 Innungen. Dann 
wurden Rechnungsſachen erledigt. 

— Auf dem Deutſchen Tage, der, wie 
wir bereits mitteilten, am 26. Auguſt in 
Marienburg abgehalten werden wird, hält 
Profeſſor Hermann Geffken aus Köln die 
Feſtrede. 

— Die ſechſte Generalverſammlung des 
Deutſch⸗Evangeliſchen Frauenbundes iſt für 
die Tage des 4. bis 7. Juli nach Nürnberg 
einberufen. In öffentlichen Abendverſammlungen 
werden zeitgemäße Fragen behandelt werden. 
Die Entwickelung der gewerblichen Arbeiterinnen⸗ 
frage iſt als ſoziales Thema und das Ver⸗ 
hältnis von Frauenarbeit zu Frauenverwertung 
als ethiſches Thema gewählt. 

— Die Tagung des deutſchen 
Veterinärrates in Breslau beſchloß eine 
Reſolution, daß Tierärzte künftig den 
Doktorgrad ihrer eigenen Wiſſenſchaft auf 
allen deutſchen Hochſchulen erwerben können, 
wo ſie die Approbation erlangen, und fordert 
die Anerkennung aller bisher erworbenen 
ſchweizeriſchen Titel als Doctor medicinae 
veterinaere. Für die tierärztliche Prarisauf- 
nahme wurde die Einführung des praktiſchen 
Jahres wie bei den Aerzten gefordert. 
Die oft- und weſtpreußiſchen Er⸗ 
werbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
hielten am Sonntag, Montag und Dienstag 
ihren 43. Verbandstag in Lötzen ab. Am 
Sonntag abend fand im Deutſchen Hauſe eine 
Begrüßungsſitzung ſtatt. Die zweite 
Sitzung wurde am Montag vormittag im 
Saale des Gymnaſiums abgehalten. Den 
Vorſitz führte der Verbandsdirektor Juſtizrat 
Volski ⸗ Allenſtein. Bankdirektor Mallien⸗ 
ötzen hielt eine Begrüßungsanſprache. Aus 


dem darauf erſtatteten Jahresbericht er⸗ 
haften mit 54 134 Mitgliedern gegen 91 mit 


‚ähnen 
3794 Mitgliedern im Vorjahre. Ausgetreten 
find Ruß und Stuhm, neu eingetreten die 
Obſtverwertungsgenoſſenſchaft Ragnit, die 
Häuteverwertungsgenoſſenſchaft Inſterburg und 
der Kreditverein in Culm. Die Geſchäftsgut⸗ 
haben der Genoſſenſchaften find um 841527 
Mark auf 14 273 990 Mk. angewachſen. Die 
aufgenommenen Darlehne betragen 56743 818 
Mark; fie find um 6 312 049 Mk. geſtiegen. 
Die Berluſte ſind von 61931 Mk. im Vor⸗ 
jahre auf 39 144 Mk. im letzten Jahre zurück⸗ 
gegangen. Der Reingewinn iſt um 42363 
Mark auf 1 100 125 Mk. geſtiegen. Die ge⸗ 
währte Dividende beträgt durchſchnittlich 
4,82 % gegen 4,75% im Vorjahre, der Zins⸗ 
fuß 3-7 %. Verbandsanwalt Dr. Crüger⸗ 
Charlottenburg ſprach über die Hilfskaſſe, 
Ruhegehaltskaſſe und die Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
Penſionskaſſe und weiter über den Wettbe⸗ 
werb der Sparkaſſen, Großbanken (Oſtbank, 
die ländlichen Darlehnskaſſen und Reichsbank⸗ 
ee den Kreditgenoſſenſchaften gegen: 
er. 

— Der weſtpreußiſche Provinzialver⸗ 
band der Barbier, Friſeur⸗ und perücken⸗ 
macher⸗JInnungen hielt am Montag in Ma: 
rienwerder ſeine Verbandsverſammlung ab. 
Hiermit verbunden war die 25jährige Jubel⸗ 
feier der Innung Marienwerder. Aus den 
Verhandlungen ſei erwähnt, daß an Stelle 
des verſtorbenen Herrn Jude Herr Klötzky⸗ 
Danzig zum Ver bandsvorſitzenden 
gewählt iſt. Anweſend waren 42 Meiſter aus 
der Provinz. Beſchloſſen wurde, den Arbeits⸗ 
nachweisdienſt weiter auszugeſtalten. 
Die Vertreter der Innungen Marienburg und 
Elbing äußerten, daß einen Vorteil von dem 
Arbeilsnachweis wohl nur Danzig, nicht aber 
die kleineren Provinzialſtädte haben würden. 
Herr Döring⸗Konitz klagte darüber, daß zur 
Vornahme von Meiſterprüfungen Aerzte 
von den Handwerkerkammern zugezogen 
würden. Herr Müller: Danzig regte eine 
Preiserhöhung an. Er wies darauf 
hin, daß alle Berufe und Stände für ihre 


Ware und Leiſtungen in den letzten Jahren 


eine Preiserhöhung hätten eintreten laſſen, nur 
nicht die Barbiere und Friſeure. Namentlich 
ie Abonnementskarten ſeien zu billig, 
zumal deren Inhaber ungleich höhere Anſprüche 
tellen als andere Kunden. Der Verbandstag 
pflichtete den Ausführungen bei und riet den 

erren, die Preiserhöhungen in ihren Innungen 
anzuregen. Dem langjährigen Verbandsvor⸗ 
ſitzenden Herrn Juds ſoll auf Koſten der 


Innungen ein Denkmal errichtet werden. 
Der nächſte Verbandstag ſoll in Dirſchau 
ſtattfinden. Abends um 6 Uhr fand ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt, bei dem Herr Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Juſtizrat Dr. Schrock die Gäſte 
namens der Marienwerderer Bürgerſchaft be⸗ 
grüßte. Herr Klötzky überreichte der Jubel⸗ 
innung Marienwerder eine Tiſchglocke und 
Herr Koske im Auftrage der Innung Danzig 
einen Pokal. Der Obermeiſter Herr Görtz⸗ 
Marienwerder dankte für die ſchönen Spenden 
und für die Glückwünſche. An das Feſtmahl 
ſchloß ſich eine Feſtlichteit im Schützenhauſe. 
Der XXX. Deutſche Schmiedetag wird 
vom 17. bis 19. d. Mts. im „Alten Schützen⸗ 
hauſe“ in Königsberg i. Pr. ſtattfinden. 

— Zum Eisenbahnverkehr mit Rußland. 
Amtliche Meldung. Infolge ungenügender 
Frachtenübernahme durch die Weichſelbahn ſind 
Güter in Wagenladungen mit Ausnahme von 
Sendungen in Privatkeſſelwagen für Sos⸗ 
nowice-MWeihfelbahn Ort und Ueber⸗ 
gang bis auf weiteres nicht anzunehmen. 
Rollende Güter laufen weiter. 

— Sommerfeſt des Vaterländiſchen 
Frauenvereins. Ein ſelten frohes Leben und 
Treiben herrſchte geſtern nachmittag in den 
oberen Räumen des Artushof. Hatte das 
launiſche Wetter auch die geplante Feier im 
Ziegeleipark vereitelt, ſo wußte man ſich eben 
zu helfen, und noch wenige Stunden vor Be⸗ 
ginn des Feſtes kündigten Plakate ſeine Ver⸗ 
legung nach dem Artushof an. Den Be⸗ 
ſuchern bot ſich ein farbenprächtiges Bild dar. 
Mit den duftigen Damentoileiten wetteiferten die 
Uniformen, erſtere aber waren bei weitem in der 
Ueberzahl. Die ganze Veranſtaltung erinnerte 
daran: „Dies Feſt gehört den Frauen.“ Für 
die Unterhaltung der Gäſte waren die 
mannigfachſten Vorbereitungen getroffen. Man 
konnte in Verlegenheit kommen, ob man bei 
den liebreizenden „Büfettdamen“ oder den 
ſchmucken „Sennerinnen“ feinen innern Menſchen 
erfriſchen, — oder ob man am Glücksrade 
ſein Heil verſuchen ſollte. Im „bunten Theater“, 
das wiederholt Vorſtellungen gab und immer 
bis auf das letzte Plätzchen beſucht war, wurde 


den Darſtelern für ihre vorzüglichen 
Leiſtungen lebhafter Beifall zuteil. Zwei 
innige Liebeslieder, ein Couplet „Die 


verſchiedenen Liebesanträge“, der Pußta⸗Tanz, 
von zwei Damen aufgeführt, hatten einen 
ſtarken Erfolg. Viel Humor und Satyre lag 
in den Vorträgen der „Thorner Bänkelſänger.“ 
Naturgetreu erblickte man auf den gezeigten 
Abbildungen das Coppernicus⸗Denkmal, zu 
deſſen Füßen der „Fliſſack“ ſitzt, einen Thorner 
‚großen Ausverkauf, den jeltenen Pilz, unter 

em man ſitzen, gehn und ſtehn kann, den 
alten Fritz im Ziegelei⸗Park und die ſchon 
oft erwähnte „Brücke für Alles“. Auch die 
„poetiihe Köchin“ und „Die zwei luſtigen 
Brüder“ verdienen erwähnt zu werden. Die 
Schluß⸗ und Hauptnummer des „bunten 
Theaters“ bildeten die von fünf Damen auf⸗ 
geführten Duncan⸗Tänze. Nicht wenig dürfte 
auch das von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 ausgeführte Streich⸗Konzert 
z ur fröhlichen Stimmung beigetragen haben. 
Schnell eilten die angenehmen Stunden dahin, 
doch vielleicht nicht ſchnell genug für die 
Damen und Herren, die im Tanz den Höhe⸗ 
punkt des Vergnügens erblickten. 

— Der Guftav-Adolf Zweigverein feiert 
Sonntag, den 17. d. Mts. von 4 Uhr ab ein 
Feſt in Gramtſchen, bei dem Herr Pfarrer 
Aendt die Predigt hält. An die kirchliche 
ſoll ſich eine Nachfeier anſchließen, bei der der 
Ortsgeiſtliche Herr Pfarrer Lenz und der 
Vereinsvorſitzende Herr Pfarrer Jacobi An⸗ 
ſprachen halten. — Wie ſegensreich der die 
ganze Welt umſpannende Verein gerade auch 
für den Thorner Kirchenkreis wirkt, mögen 
folgende Zahlen dartun: 1905 erhielten 
von den Guſtav » Adolf » Hauptvereinen als 
Unterſtützung zu Kirchenbauten Damerau 250 
Mh., Grabowitz 1290 Mk., Gramtſchen 22072 
Mh., Ottlotſchin 680 Mk., Podgorz 730 Mk., 
Rentſchkau 250 Mk., Rudak » Stewken 230 
Mk., Leibitih 50 Mk. z u ſammen 25552 
Mk. — Bis 1905 wurden an dieſelben Ge⸗ 
meinden 51082 Mk. von den Haupt⸗ 
vereinen gezahlt, worin die Koiten für die 
ev. Schule in Podgorz und die Anwendungen 
durch den Thorner Kriegerverein noch nicht 
einbegriffen ſind. 5 

— Schulfeſt. Das geſtern von der evan⸗ 
geliſchen Mädchenſchule in Thorn Mocker 
veranſtaltete Sommerfeſt hatte leider vom 
Regenwetter zu leiden. Trotzdem herrſchte in 
dem Garten bald ein freudiges Leben. Die 
beiden erſten Klaſſen ſangen einige Lieder, wo⸗ 
runter beſonders das Lied: „Früh morgens, 
wenn die Hähne krähn“ recht gut vorgetragen 
wurde. Unter Leitung der Lehrerin Fräulein 
Stadthaus führten die Schülerinnen der 
1. Klaſſe einige Spiele und den Reigen: „Der 
Mai iſt gekommen“ vor. Der Reigen war 
tadellos eingeübt und zeigte von der Luſt und 
Liebe der Kinder zum Spiel, als auch der 
Lehrerin, die keine Mühe geſpart hat, um den 
Reigen zu der Vollendung einzuüben. 

— Einen Ausflug nach Barbarken 

unternahm ve die Wentſcherſche Privat 
ſchule. Unter Vorantritt einer Muſikkapelle 


zogen die Schülerinnen, größtenteils in unſchuld⸗ 


volles Weiß gekleidet, begleitet von ihren 
Lehrerinnen, zum Kriegerdenkmal, wo Wagen 
für den weiteren Weg bereit ſtanden. — Die 
zweite Gemeindeſchule machte einen Ausflug 
nach Schlüſſelmühl bezw. Grünhof und Rudak. 

20 Gartenkonzert findet morgen 
abend im Tivoli ſtatt. Die Kapelle des 
Inf.-Rgts. No. 61 hat dazu ein beſonders 
gewähltes Programm zuſammengeſtellt. 

— In der heutigen Stadtverordneten 
figung erfolgte die Einführung des Herrn 
Fabrikbeſitzers Laengner als unbeſoldetes 
Magiſtratsmitglied. f 

— Von der Weichſel. Das diesmalige 
Hochwaſſer ſcheint beſonders ſtark werden zu 
wollen. Seit geſtern früh iſt der Strom um 
mehr als einen Meter geſtiegen. Meldungen 
aus dem Oberlauf der Weichſel kündigen ein 
weiteres Steigen als bevorſtehend an. So 
find die beiden aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien in 
die Weichſel einmündenden Nebenflüſſe 
Bialka und Illownica aus den Ufern ge 
treten. Bei letzterem Fluß hat das Waſſer 
in der Nähe der Ortſchaften Podraj und 
Podleſie die Dämme durchbrochen und große 
Verheerungen angerichtet. 

— Schwurgericht. Für die am Montag, den 
18. d. Mts. unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
rats Scharmer beginnende dritte diesjährige Sitzungs⸗ 
periode ſind bisher folgende Sachen zur Verhandlung 
anberaumt: auf den 18. Juni: die Strafſache gegen 
den Eigentümer Franz Lepkowski aus Zembrze, zurzeit 
in Unterſuchungshaft, wegen Meineides, Verteidiger: 
Juſtizrat Trommer; auf den 19. Juni: die Strafſache 
gegen den Landbriefträger Friedrich Ledzion aus 
Rybno, zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen Unter⸗ 
ſchlagung im Amte, Verteidiger: Rechtsanwalt Dr. 
Stein, und die Strafſache gegen das Dienſtmädchen 
Helene Roſalski aus Goßlershauſen, zurzeit in Unter⸗ 
ua Bin wegen Kindesmordes, Verteidiger: Rechts⸗ 
anwalt Mielcarzewicz; auf den 20. Juni: die Straf⸗ 
ſache gegen den Arbeiter Paul Rihau aus Witzleben, 
zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen Branpftiftung, 
Verteidiger: Juſtizrat Aronſohn; auf den 21. Juni: 
die Strafſache gegen den Arbeiter Johann Wojciechows ki 
ohne feſten Wohnſitz, zurzeit in . 
wegen Straßenraubes, Verteidiger: echts anwalt 
Dannhoff, ferner die Strafſache gegen den Arbeiter 
Packeiſer aus Thorn und den Arbeiter Joſef Butowski 
aus Mocker, zurzeit in Unterſuchungshaft, gleichfalls 
wegen Straßenraubes, Verteidiger: Juſtizrat Radt 
und Rechtsawalt Mielcarzewicz; auf den 22. Juni: 
Die Strafſache gegen den Arbeiter Franz Sankowski 
aus Brieſen, zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen voll⸗ 
endeten und verſuchten Raubes, Verteidiger: Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld; auf den 23. Juni: Die Straf. 
ſache gegen den Landwirt Johann Walter und de ſſen 
Bruder, den Landwirt Ignatz Walter, beide zurzeit 
in Unterſuchungshaft, wegen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode, Verteidiger: Rechtsanwalt Szuman 
und Rechtsanwalt v. Wreſe; auf den 25. Juni: die 
Strafſache gegen den Knecht Auguſt Groening aus 
3 0 2 8 Jacob eee daber, 
beide zurzeit in Unterſuchungshaft wegen t 3 
Verteikigen: Juftizrat g ame —— Rn mn 
von Wreſe. Die Sitzungen nehmen an den Montagen 
um 10 Uhr, an den übrigen Tagen um 9 Uhr vor⸗ 
mittags ihren Anfang. — Als Geſchworene ſind nach⸗ 
träglich anſtelle dispenſierter folgende Herren nachge⸗ 
loſt worden: Gutsbeſitzer Auguſt Richter aus Ludwigs⸗ 
luſt, Oberlehrer Dr. Max Grollmus aus Thorn, 
Maurermeiſter Max Felſch aus Thorn, Steinſetzer⸗ 
meiſter Julius Groſſer aus Thorn und Guts beſitzer 
Paul Stamer aus Kielpin. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,20 Meter über Null, 
bei Chwalowice 3,95, bei Warſchau 4,27, 
bei Zakroczyn 3,20 Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 
öchſte Temperatur + 20, niedrigfte + 10, 
Wetter trübe. Wind nordoſt. 


Podgorz, 13. Juni. 

— Magiſtrat und Stadtverordnete hielten 
geſtern eine außerordentliche Sitzung ab. Das vom 
Architekten Herrn Kuhr aus Thorn entworfene Projekt 
des neuen Rathauſes lag vor. Es entſpann 
ſich eine ziemlich lebhafte Debatte, wonach dann der 
Beſchluß gefaßt wurde, das Rathaus nach dem Ent⸗ 
wurfe zu bauen. Nach dem Entwurfe ſoll das 
Gebäude, das in der Nähe des jetzigen Poſtamtes 
errichtet werden wird, 63 000 Mk. koſten. Der zu 
erwerbende Bauplatz iſt mit 11000 Mk. veranſchlagt. 
Mit innerer Einrichtung uſw. dürften die Ausgaben 
100000 Mk. betragen, die durch eine Anleihe zu 
decken ſind. Nach deren Aufnahme wird unſer 
Städtchen gegen eine halbe Million Schulden haben. — 
. wurde beſchloſſen, eine Leichenhalle zu 
erbauen. 


Sport. 
Die Bromberger Regatta. 


Am nächſten Sonntag wird die „Freie 
Vereinigung der Rudervereine der Oſtmark“ 
in dem neuen Brahemünder Hafen bei 
Bromberg ihre diesjährige Regatta ver⸗ 
anſtalten. Der Tag, der ſchon an und für ſich 
einen intereſſanten Verlauf verſpricht, verdient 
die Aufmerkſamkeit der Thorner umſo mehr, 
als der hieſige Ruderverein an dem Rennen 
ſtark beteiligt iſt. Er wird einen Doppel⸗ 
zweier, einen Rennvierer und einen erſten 
und einen zweiten Juniorenvierer an den 
Start ſenden. Die Thorner Ruderer haben 
ſehr fleißig trainiert, ſodaß für ſie, obgleich 
ihr Bootsmaterial dem der übrigen beteiligten 
Vereine nicht ausnahmslos gleichwertig iſt, ein 
guter Erfolg zu erhoffen iſt. Die zahlreichen 
hieſigen Freunde des Ruderſports werden ſich 
ſicherlich das ſelten ſportliche Schauſpiel nicht 
entgehen laſſen. In ihrer Zeit beſchränkte 
Beſucher kommen noch rechtzeitig, wenn ſie den 
um 2 Uhr nachmittags vom Hauptbahnhof 


abgehenden Zug nach Bromberg benutzen und 


in Brahnau, wo fie um 24° ankommen, aus⸗ 


ſteigen. Die Entfernung vom Bahnhof Brah⸗ 
nau bis zur Rennſtrecke iſt nur kurz. 


Der letzte Tag der Herkomerfahrt. 

Die letzte Etappe der Herkomer⸗Konkurrenz 
Innsbruck — München iſt ausgefahren und die 
Teilnehmer ſind wieder in München einge⸗ 
troffen, wo ſie mit der Schnelligkeits⸗ 
prüfung den ſportlichen Teil der Herkomer⸗ 
Woche beendeten. Ein Telegramm aus 
München meldet uns darüber: Im Forſten⸗ 
rieder Park begann kurz nach 12 Uhr die 
Schnelligkeitsprüfung der von Innsbruck über 
Starnberg hier eingetroffenen Wagen. Am 
Zielplatz hatten ſich Prinzen und Prinzeſſinnen, 
ſämtliche Herren der preußiſchen Geſandtiſchaft, 
ferner die Präſidenten der verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Automobilklubs uſw. eingefunden. 
Die ganze 5 km lange Strecke für die 
Schnelligkeitsprüfung war durch Militär abge⸗ 
ſperrt. Als erſter paſſierte das Ziel Wagen 
19, Weigand Düſſeldorſ, der die Streke in 
3 Min. 31 Sek. zurücklegte; als zweiter kam 
Wagen 38, Maud Manville⸗London, der 3 Min. 
37 Sek. gebraucht hatte, durchs Ziel. 
Prinz Heinrich traf um 1 Uhr ein, 
er hat die 5½ Kilometer lange Streke der 
Schnelligkeitsprüfung in 3 Min. 54 Sek. durch⸗ 
fahren und 55/60 gute Punkte erreicht. 
Abends um 6 Uhr traf als 98. und letzter bei 
der Schnelligkeitsprüfung, nachdem ſchon die 
meiſten Anweſenden ſich entfernt hatten, Wagen 
Nr. 153 (A. Servais⸗Antwerpen) ein. Die 
ganze Fahrt durch den Forſtenrieder Park iſt 
ohne Unfall verlaufen. Auch bei der heutigen 
Fahrt von Innsbruck aus ſoll, ſoweit bisher 
bekannt, kein beſonderer Unfall vorgekommen 
ſein. Abends fand im Künſtlerhauſe zu Ehren 
der an der Herkomerkonkurrenz beteiligten 


Warſchau, 13. Juni. Eine Bande be⸗ 
raubte eine Pfandleihanſtalt in der Chlodna⸗ 
ſtraße und tötete den Eigentümer. 

Petersburg, 13. Juni. Inbetreff der 
Gerüchte über ein bevorſtehendes ruſſiſches 
Getreideausfuhrverbot meldet die Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur weiter, ſie ſei er⸗ 
mächtigt mitzuteilen, daß dieſe Gerüchte ganz 
unbegründet find, bis ſich die Ernteaus⸗ 
ſichten feſtſtellen laſſen. 

Petersburg, 13. Juni. In unterrichteten 
Kreiſen wird behauptet, der Zar habe aus 
eigener Initiative den Befehl gegeben, die 
Bollftrekung aller Todesurteile bis auf 
weiteres zu unterlaſſen. In den Kreiſen der 
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Nordd. Kredit⸗Anſtalt . 123, — 123,— 
Allg. 8 PR 223,75 225,10 
Bochumer Gußſtahhll 251,75 256, 
arpener Bergbau . . » » 215,75 217,80 
ohe 243,40 246 
Weizen: loko Newyork — 96,— 
rn BER. Hier: 'or te 185,25 186,25 
„ September 180,— 180,25 
„ Dezember 181,25 —.— 
gen: Juli 160,50 160, — 
„ September 157,25 156,50 


„ Dezember 0 ' == 
Reihsbankdiskont 4½ %,ͤ Lombard⸗Zinsfuß 5½ % 
— 

Sicher und ſchwerzlos wirkt das echte Nadlauer⸗ 
ſche Hühreraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 


der Kronen Apotheke, Berlin, Friedrichſtr 160. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


ür die Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem Sinldeien 
eg lieben Mutter, Groß⸗ 
und Schwiegermutter und be⸗ 
E dem M.-G.⸗V. „Lieder⸗ 


Aufruf! 


Mit der ſteigenden und im geſundheitlichen und wech enz fle le Jutereſſe noch weit mehr zu 
eigernden Zunahme des eee und der dementſprechend ſich mehrenden Einfuhr ae Obſtes, die 
ch auf etwa 60 Millionen Mark jährlich beläuft, hat ſich mehr und mehr die Erkenntnis Bahn gebrochen, daß 
Deutſchland ſelbſt aus eigener Kraft und be eigenem Gewinn hervorbringen kann, was es jetzt aus dem Aus⸗ 
lande, namentlich Böhmen und Amerika bezieht. 
Osftb Bir 2 15 Teile Deutſchlands, fo ift auch die Provinz Weſtpreußen in hervorragender Weiſe für den 
au geeigne 
! An e hat es denn auch bisher in Weſtpreußen nicht gefehlt — in früheren Zeiten noch weniger 
als jetzt: wohl aber an einem rationellen und planmäßigen Betriebe, der die Vorbedingung für lohnende Ver⸗ 
wertung iſt. Mit einer ſolchen würde zugleich eine bodenſtändige Induſtrie ins Leben gerufen werden. 


Die Den e en find zuſammengetreten, um in Thorn eine Verwertungsſtelle zu 


eunde“ für dle dargebrachten 
Geſänge am Grabe der Ent⸗ 
ſchlafenen, ſagen wir hiermit 
unſern herzlichſten Dank. 


Im Namen der Hinterblieben, 
J. A.: 
Arthur von Babak. 


Bekanntmachung. 


ſelbſtändiger 


ſchaffen, die dem ete. Bau, ob er im großen oder im kleinen betrieben wird, durch 

Für den neugebildeten XI. Armen: | Friſchverkauf, Saft⸗, Marmeladen⸗ und Konſerven⸗Fabrikation, einen geſicherten 
bezirk iſt Herr Bauunternehmer Abſatz ſchaffen ſoll. 

M. Wittjohann, Mellienſtraße Nr. Unſere Beſtrebungen erfreuen ſich der förderlichſten Unterſtützung von ſeiten der namentlich auch zur 


137, zum Armen- und Bezirksvor⸗ d 
ſteher gewählt und in das 
geführt worden. 

Die bisherigen Bezirke XI u. XII 
führen die Nummern XII u. XIII. 


Förderung des 8 aues gegründeten Königlichen Gärtnerlehranſtalt Dahlem bei Steglitz, ſowie des ebenfalls 
neu gegründeten „Volkswirtſchaftlichen Vereins zur Förderung der Obſt⸗ und Gemüſe⸗Verwertung in Deutſchland“ 
u Berlin, dem faſt alle Behörden der meiſten deutſchen Staaten angehören; von ſeiten des Herrn Landwirt- 
ſchaftsminiſters iſt uns eine ſehr weſentliche Beihilfe zu den Anlagekoſten in Ausſicht geſtellt. 


mt eins 


der Verſammlung eingeladen. 


Thorn, den 11. Juni 1906. 
Der Magiſtrat. 


Armen⸗ Direktorium. 


Bekanntmachung. 


attungsgegenſtände für 
Mädchenabteilung ire de 
Haus⸗ 
altungs⸗, Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
— — sollen in öffentlicher Aus: 


Die Aus 
die 
werbeſchule hierſelbſt — 


reibung 
Schriftliche Angebote ſind, mit ent⸗ 
8 Aufſchrift verſehen, zum 

erdingungstermin am Donnerstag, 
den 21. d. Mts., mittags 12 Uhr 
im Stadtbauamt einzureichen. Eben⸗ 
daher ſind auch die Verdingungs⸗ 
anſchläge gegen Erſtattung der 
Selbſtkoſten in Höhe von 2,50 Mk. 
zu beziehen. Muſter und Zeich⸗ 
nungen liegen im Baubureau der 


Gewerbeſchul A 
4 Woch 870 aus. Zuſchlags friſt 


Thorn, den 9. Juni 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
Hände in Thorn und Mocker für 
das Vierteljahr April Juni 1906 
beginnt am 


Montag, den 11. d. Mts. 


Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
detrauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, find vom Bureau der 
Waſſerwerks⸗ Verwaltung, Rathaus 
2 Tr., Zimmer 47, abzuholen. 

Thorn, den 8. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 
age 


Imangsverteigerneg, 


Freitag, den 15. Juni er., 
vorm. 11 Uhr 


werde ich in Thorn III, Mellienſtr. 
Nr. 138, im Reftaurationslokal 


Militär- Effekten, Zigar⸗ 
retten, Hundekuchen, Rum, 
Liköre, Sekt, Kognak, 
Rot: und Portweine, 
Sporen, Flaſchen, Gläſer, 
Teller, Meſſer u. Gabeln, 
1½ Ries Schreibpapier, 


laſchenka .d. m. 
zh denapfeln e 


Klug, 
Gerichtsvollzieher. 


6000 Mk. 


zu 5 Prozent hypothekariſch, au 

geteilt, zu vergeben. Offerten 44 
P. an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 
— [N 


Malergehilien 
u. Anitreicher 


bei hohem Lohn und dauernder Be⸗ 
ſchäftigung per ſofort geſucht. 


R. Kuhlmann, Malermeiſter. 
Culm a. W. 


Tüchtige 


| Schmiede und 
Eisenschiffbauer 


ſofort geſucht. 


kun ger cee un, un. 


herr Sal alt in Karlsdorf. 

Inliam- u, Rckcneder 
Heinrich Krelbich. 
Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird gesucht. 


Alexander Rittwoger. 
2 Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Curth in Thorn⸗Mocker. 


verdungen werden. 


Um zunächſt durch eigene Produktion die 


Vorbedingung für die geplante Verwertungsſtelle zu ſchaffen, 


haben wir von der Stadt Thorn ein für den Anbau von Obſt und dergl. vorzüglich geeignetes, zum ſtädtiſchen 


Gute Keen gehöriges Gelände im Umfange von 50 Morgen 

nen 2 von Mk. 6 — per Morgen. 

öniglichen Gärtnerlehranſtalt Da 

d. Js. angeſtellt. 300 N in vier na 
rovinzial⸗ 


dann gegen e 
Ein von der 


Sortiment des 
Das Unternehmen, 
Rentabilität fein ſoll, fol auf dem 


mit einem Kapital von Mk. 30.000. 
für jeden erworbenen Geſchäftsantei 
Von einem Freunde des Unternehmens ſind bereits Mk, 5000. 
Beitrittserklärungen mit Angabe der Zahl der gewünſchten 
möglichſt umgehend an den mitunterzeichneten Pfarrer Stach 
ſter⸗Thorn mit dem Rechte der Subſt 


dieſen oder Herrn Landrat Dr. Mei 
tretenden die Beitrittserklärung 
Geſchäfts anteile zu zeichnen. 


Thorn, im Mai 1906. 
Asch 
Bankdirektor. 


Dommes-Morczyn. 


Hintze 
Vorſitzender des Gartenbau⸗Vereins. 


Dr. Meister 
Landrat. 


Fritz Ulmer-Mocer. 


Arbeiter 


ftellt ein 


Gasanstalt Thorn. 
Nach Rheinland 


Kos ich zu dauernder Fabrikarbeit 
bei hohem Lohn und 


freier Fahrt 


600 Arbeiter, jow. a. Schlosser 
Kessel - Schmiede, Klempner, 
Tischler u. Böttcher. 

Papiere an Max Wunderlich, 
Stolp. 


nulscher BESUCH. 


Zuverläſſig und nüchtern. 
L. Boe k. 


Ein unverheirateter 


Hausdiener 


zum ſofortigen Antritt eventl. auch 


für ſpäter geſucht. 


l. L. Dietrich & Sohn d. m. b. l. 


Ein ordentl. Bierfahrer, 


der bereits im Biergeſchäft tätig 

war, von Sonntag, den 17. Juni 

geſucht. Reſtaurant Kunterſtein, 
Wilhelm Franke. 


— ai GulemEr 
Für meine Eiſenhandlung ſuche 


binen Lehrling 


Alexander Rittwoger. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, Schn 
achtbarer Eltern, wird von 
ſofort geſucht. 


S. Altmann, 
Herren ⸗ Garderoben- und 
Maß⸗Geſchäft. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 
Photographt ches Atelier 


Schloßltraße 14 IL. 


uche von ſofort mehrere Kellner⸗ 
lehrlinge, Fir deten Kutſcher, 
Laufburſchen für Reſtaurant und 
Kantine, Verkäuferinnen, Büfettfrl. u. 
Stützen, Kindergärtnerinnen, Kinder⸗ 
85 3. gr. Kindern nach Rußland. Dann 
of. Stubenmädchen für's Hotel Dt. 
ne ein beſſ. Stubenmädchen nach 
arſchau bei hohem Gehalt u. freier. 
Reife. Stanislaus Lewandowski, 
Ag. u. Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 17 


das in erſter Linie ein gemeinnütz 


abzugeben, 


Direktor der Zuckerfabrik. 


Donner-Steinqu 
Amtsrat. 


Berendes-Culmſee 


Falkenbe 
Stadtrat. 


Rawitzki 
Vize » Präfident der Handelskammer. 


Voigt 


ol 
Syndikus der Handelskammer. 


Dr. Kersten 
Oberbürgermeiſter. 


auf 50 Jahre gepachtet — auf 10 Jahre pachtfrei, 


hlem uns empfohlener Obergärtner ift ſeit dem 1. April 
dem für die Provinz Weſtpreußen aufgeſtelltem Normal 
Obſtbau⸗Vereins ausgewählten Sorten ſind angepflanzt und haben gut angenommen. 
iges, aber damit zugleich 
Wege der „Eenoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ weitergeführt werden, 
— und Anteilſcheinen von Mk. 100.—. 
I beſchränkt fein. 


ein Beweis der 


Die Haftpflicht ſoll Pal MR. 100. — 


— gewährleiſtet. 

Geſchäfts anteile à 100 Mk. bitten wir, 
owitz⸗Thorn einzuſenden und entweder 
itution zu bevollmächtigen, für den Bei⸗ 
die Genoſſenſchaftsſatzungen feſtzuſetzen und die gewünſchten 


Dietrich M. D. L. 
Präſident der Handelskammer. 


Guksch 
Kaufmann. 


Guenther-Rudak. 
Adolf Kittler 
Kaufmann. 


Stachowitz 
Pfarrer. 


Wegner-Oſtas zewo 
Oekonomierat. 


— — ——ͤ k3k —ꝶk(ꝶ——I—üP6.ſi— 


Sterbekaſſe 


für ehemalige Krieger und Waffengefährten, 


ſowie deren Frauen, Kinder und ſonſtigen Angehörigen, über ganz 
Preußen verbreitet, ſucht Tür Thorn u. Umgegend einen rührigen, 


pnerüishen. Bevallmäcıtiglen 


gegen außergewöhnlich hohe Bezüge. Leichtes Arbeiten, brillante Finanz⸗ 
lage, hohe Dividenden, pro 1906 wurden 25 bis 50 Prozent der Beiträge 


gewährt. Kautionsfähige Herren mit guten Referenzen, 
ſchon im Verſicherungsfach mit Erfolg tätig waren, 


welche möglichſt 
wollen ſich bei dem 


Vorſtande, Spandau, Neuendorferstrasse 76 melden. 


konkurswaren-Ausverkauf. 


Das zur Cohn'ſchen Konkursmalfe gehörige Schnittwaren- 
Lager, Thorn, Heil gegeiſtſtr. 12, beſtehend aus: 


Kleiderſtoffen, Bluſenſtoffen, Schneiderzutaten, Kattun, 


Barchent, Wäſche, 


Handtüchern, 


Taſchentüchern, 


Krawatten, Kragen, Korſetts, Kinderſchürzen, Scheuer⸗ 
tücher, Strohſäcken, Wolle, Trikotagen u. a. Sachen, 
auch Repoſitorium und Gaseinrichtung ete., 

wird, da der Laden bis 1. Juli cr. geräumt werden muß, zu jedem 


annehmbaren Preise verkauft. 


Ein. Arbeitshursche (Laufhursche) 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
F. Bottinger, Möbelgeſchäft. 


Flotte Vorkäuferinnen 


der polniſchen Sprache mächtig, für 
Putz⸗ und Weißwaren ſucht 


S. Baron. 
Mädchen 


für die Wirtſchaft und 
zu at bei gutem 
Lohn ſogleich geſucht. 
l Dietrich, Seglerſtraße 6. 
Aufwartemädchen 
geſ. Brückenstraße 40, im Laden. 


DAuch gegen Teilzahlungen. 
Sanditein⸗, IIllur mor-, 
Itein⸗ und Zementarbeiten, 


e reeppenskufen, Baudekorationen eit. 
Marmor - Einrichtungen. für Bäckerei, Fleischerei und. Friseure. 


| Vorgezeichnete 


Kinder- Kleidchen und Schürzen 


empfiehlt 


A. Petersilge, Schloßſtraße 9 


(Schützenhaus). 


N. Irmer, Bachestr. 2. 


Grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


. Grabdenkmäler 
Grabkaiten 


Srabgitter 


ag 
Granit=, Kunft⸗ 


Reste 


in allen gangbaren Sorten Manu⸗ 
fakturwaren beſte Oualitäten, wer⸗ 
den zum Wiederverkauf an zahlungs⸗ 
fähige Leute billig abgegeben. Offert. 
sub A. Z. 1000 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Zu Spazierlahrfen 


der Schulen und Vereine empfehle 
meinen 


Dampfer „Prinz Wilhelm“, 
W. Huhn, Thorn. Teleph.⸗Anſchl. 369. 


Handwerker Verein Thorn. 


Montag, den 18. Juni 1906, abends 8°, Uhr 
im Schützenhaus, kleiner Saal: 


Allgem. Verſammlung 


andwerler Thorns 
lauch Nichtmitglieder). 
Es ſoll die Frage beſprochen werden, inwieweit eine die 


Hebung des Handwerkerſtandes und feine Vertretung bezwecken e 
Aenderungen der Handwerker ⸗Vereinsſatzungen wünſchenswer 


Alle ſelbſtändigen Handwerker Thorns, wozu jetzt 
auch die Handwerker von Mocker gehören, werden hiermit zu 


Zu dieſer ſehr wichtigen Verſammlung dürfte 
kein Handwerker fehlen. ME 


Eine fortlaufende 


der Dienst’schen 

estrions mit Gewichtsaufzug 
übertreffen alle bisherigen an 
Wohllaut und praktischem Be- 
triebe und ersetzen auch in den 
kleineren Modellen die Tanz- 
musik vollkommen. 


Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröter 


Gr. Gerberstrasse Nr. 21 


Agenten werden an allen Orten 
gesucht. 


Besten Schutz 


gegen 


Motienfrass 


gewährt 


D. N. Patent Nr. 137057. 


Flasche 0,60 u. 1 Mk. 
Zu haben bei 


J. Il. Meni ze. 


Seifenfabrik 
33 Altstädlischer Markt 33. 


Sauberste, schnellste und billigste 


chem. Reinigung und Färberei 


bei 


W. Ropp in Thorn, 


Seglerſtraße 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22, 


neben dem Gouvernement. 


PFAFF- Nähmaschinen 
stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerel 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 


Reparaturen und Zubehörteile 
aller Syſteme. 
Niederlage in Pfaff- Nähmaschinen 
el: 


bei: 
I. ROmN6, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerftraße 10, 
ift eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Der Voritand. 


Krieger- PS Verein 


Gramischen und Umgegend. 


Am 24. Juni er., nachm. 3 Uhr 
im Lokale des Herrn Tels ke, 
Gramtſchen: 


Fommer fest 


beſtehend in 


Konzert, Preisſchießen, Be 


luſtigungen f. Kinder u. Tanz. 


Freunde und Gönner des Vereins 
werden hierdurch freundlichſt ein⸗ 


geladen. 
Der Boritand. 


Tivoli, 


Donnerstag, den 14. Juni: 


AA 


ausgeführt von der Kapelle des 
Inf. Regts. v. d. Marwitz Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung des 
Stabshoboiſt Aſpiranten Herrn 
Hermann N vom Kaiſer 
Alexander » Barde » Regiment Nr. 1. 


Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch Bitter 


Hermann Fisch. 


Bad Landeck i sch. 


N Restaurant und 
Ponsion. 


Zimmer von 5 Mark an ind. 
B. Warschauer, Paulinenhof. 


Kalt, 
Zement, 
Gnps, 
eer, 


Dachpappe, 
I Träger, 


5 e, 
Banbeihläge 


Franz Zährer, 


Vaumaterialienhandlung. 


Gut mbI. Zim., m. auch ohne Pen]. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. r. 


Möbl. Zim., m. auch ohne Penſ., 
v ſof. od. ſpät. z. verm. Araberſtr. 611. 


Möbl, Zimmer ae 


3. vermieten 
Seglerftr. 7 I, Berzberg. 


öbl. Zimmer m. ſeparat. Eing. v. 
U ſof. z. verm. Schumachers tr. 24 Ill. r. 


Eine fein möblierte Wohnung, 


auf Wunſch 3 Zimmer mit B 
von ſofort zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 1, 1 Treppe. 


3 Zimmer und Küche, 
Wohnung, e 3. en 
mieten Breiteſtr. 82. Zu erfr. 3 Tr. 

Helle, trockene 


Kellerräume, 


zur Werkſtätte geeignet, vermietet 
L. Zahn. 


Lagerkeller 
Lagerräume 


hell und trocken, \ 
habe von ſogleich zu vermieten. 


Herm. Liohtenfeld. 


Au Hierzu eine Beilage und 
ein Unterhaltungsblätter. 


2 


Das Fiasko der Kornhänfer 


wird draſtiſch erwieſen durch die Entwickelung 
der pommerſchen Kornhäuſer, auf die man 
1 ſeinerzeit in agrariihen Kreiſen jo große 
Hoffnungen geſetzt hatte. Bekanntlich ſind zur 
Errichtung landwirtſchaftlicher Getreidelager⸗ 
häuſer durch Geſetze aus den Jahren 1896 
und 1897 vom Landtage 5 Millionen Mark 
bereitgeſtellt worden. Es wurden davon 36 
Betreidelagerhäufer gebaut, die eine Auf⸗ 
wendung von 4½ Mill. Mark erforderten, 
darunter allein 13 in Pommern. Ueber die 
troſtloſen finanziellen Ergebniſſe dieſer Korn⸗ 
häuſer bringt nun die dem Abgeordnetenhauſe 
kürzlich zugegangene Denkſchrift folgende 
intereſſante Daten: 
N Von den 13 Kornhäuſern der Provinz 
ſtehen die in Callies, Falkenburg, Gramenz, 
Neuſtettin, Plathe, Pyritz und Stargard leer. 
Der Bericht bemerkt dazu tröſtend: „Die 
eiterverwertung auch dieſer Getreidelager⸗ 
bäufer wird im Auge behalten.“ Die Korn⸗ 
| häuſer in Anklam und Stolp find an die 
früheren Mieterinnen verkauft worden, und 
zwar das erſte zum Preiſe von 79 Proz. der 
Anlagekoſten, das in Stolp von 85 Proz. der 
nlagekoſten. 


\ Ueber das Kornhaus in Belgard ‚find 
„Erfolg verſprechende“ Verhandlungen mit der 
. gegenwärtigen Mieterin im Gange. Die Be: 
treidelagerhäuſer in Barth und Kolberg ſind 
bis zum 30. Juni 1924 () weiter vermietet; 
an wen, verrät die Nachweiſung nicht, jedoch 
iſt anzunehmen, daß die Gebäude jetzt anderen 
Zwecken dienen, als zu denen ſie urſprünglich 
beſtimmt waren, da vor der Weitervermietung 


Dieſe erbrachten | 
42729 Mk. Anlagekoſten, in Kolberg bei 
29 327 Mk. Anlagekoſten 12000 Mk. Auf 
ähnlicher Grundlage wird wegen des Ab⸗ 
ſchluſſes von Mietverträgen über das Kornhaus 
in Schivelbein noch verhandelt. Die unver⸗ 
kennbaren Mißerfolge ſucht die Denkjchrift 
als belanglos hinzuſtellen durch die Aus⸗ 
ührung, daß ſolche Mißerfolge „bei einem 
ten Berſuch auf faſt unerforſchtem Gebiete 
nicht zu vermeiden“ ſeien und zu einem ab⸗ 
ſprechenden Urteil über den Kornhausbau im 
Janzen nicht berechtigen. Daß aber auch die 
Regierung die Sache als ein verfehltes Unter⸗ 
nehmen erachtet, geht deutlich aus der Er⸗ 
klärung hervor, daß der Verſuch als abge⸗ 


ſchloſſen zu erachten ſei und die Errichtung 
auf Staatskoſten nicht 


neuer Kornhäuſer 
beabsichtigt werde. 


Mi 


Briefen, 12, Juni. 


7 
\ 


ie Landwirt: 
Ihaftskammer hat dem Komitee für den 
biefigen Luxuspferdemarkt für die diesjährige 
Stuten⸗Prämiierung am 11. Juli 4 filberne 
und 5 bronzene Medaillen überwieſen. 


Danzig, 11. Juni. Vom Komitee des 
Armen ⸗Unterſtützungsvereins 
Durden zur Verteilung für den laufenden 
Monat an Lebensmitteln 5124 Brote, 4432 
Portionen Mehl, 1007 Portionen Kaffee und 
Sichorie und 615 Liter Milch, außerdem in 
ſechs Fallen Bettwäſche u. a. bewältigt. — 
Das Deichamt des Danziger Deichverbandes 
bat in Sachen des Ausbaues der 
5 ottlaumündung beſchloſſen, den Deich⸗ 
i auptmann zu ermächtigen, mit dem Magiſtrat 

Danzig Verhandlungen wegen des Aus⸗ 
yes der Mottlaumündung aufzunehmen. 

as Deihamt ift damit einverſtanden, daß die 
Räcntumsrechte des Deichverbandes an dem 
abs woykafluſſe an die Stadtgemeinde Danzig 
di getreten werden, wenn dieſe ſich verpflichtet, 
ie Mottlaumündung nach dem von dem Deich⸗ 
te aufzuftellenden Projekte auszubauen und 
Fuernd zu unterhalten. Zum 500 jährigen 
dubiläum des Danziger Deich ⸗ 
nt bandes im nächſten Jahre ift eine 
ößere Feier geplant. Es wurden zunächst 
Mk. zur Herſtellung einer geſchichtlichen 
ſtſchrift bewilligt. Ferner wurde der Etat 

* Deichkaſſe I für 1906 mit 218000 Mk. 
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Beilage zu Nr. 156 — Donnerstag, 14. Juni 1906. 


E 


Die maſchinellen Einri verkauft wurden. 
je ade Mans Boah ae ent [des 


Begrändet 


i und 292 000 Mk. Ausgabe feſt⸗ 
geſetzt. 5 

oppott, 11. Juni. Ein Schaden⸗ 
feuer war heute vormittag in dem Herrn 
Rentier Schulz gehörigen Sommerlogierhauſe 
Südſtraße dadurch entſtanden, daß einer dort 
wohnenden Penſionärin der Spirituskocher um⸗ 
fiel und dadurch fofort das ganze Zimmer in 
Brand geſetzt wurde. Bald ſtand der ganze 
Dachſtuhl in Flammen. Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr war alsbald am Platze und bewältigte 
mit zwei Druckwerken den die benachbarten 
Häuſer ernſtlich bedrohenden Brand. 


Thorn, den 13. Juni. 
— Ein Ehrengeſchenk Oſt⸗ und Weſt⸗ 


preußens. Die von den Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen dem Linienſchiffe 
„Preußen“ gewidmete Toppflagge 
ſoll während der diesjährigen Kieler Woche 
dem Schiffe übergeben werden. Eine be⸗ 
ſchränkte Anzahl Vertreter beider Provinzen 
werden bei der Uebergabe der Toppflagge zu⸗ 
gegen ſein. Als Tag 
21. Juni feſtgeſetzt. Als Abordnung ſind 
neben den Oberpräſidenten und Landeshaupt⸗ 
leuten der beiden Provinzen die Vorſitzenden 
der beiden Provinzial » Landtage und der 
Provinzial⸗Ausſchüſſe der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen angemeldet. Demnach würden 
als Vertreter Weſtpreußens in Kiel erſcheinen: 


Rittergutsbeſitzer v. Graß⸗Klanin, Vorſitzender 
Geheimer Re⸗ 


rovinzial⸗ Aus es, 
N Bohn e 
Landeshauptmann Hinze, 
v. Jagow und Fürſt zu Dohna. 

— Eine Konferenz ſämtlicher Kirchen ⸗ 
regierungen Deutſchlands beginnt am 14. 
Juni in Eiſenach. Die Konferenz, der man 
hohe Bedeutung beimißt, wird etwa acht 
Tage dauern. 


bei Dirſchau, 
Oberpräſident 


— Weſtpreußiſcher Städtetag. Gegen eine 
Verlegung des Weſtpreußiſchen Städtetages in 


den Monat Juli haben ſich ſo zahlreiche Be⸗ 
denken, wegen der großen Ferien, ergeben, 
daß dieſelbe nicht möglich war. Der Vorſitzende 
des Städtetages, Herr Oberbürgermeiſter 
Ehlers-⸗Danzig hat nunmehr die diesjährige 
Tagung nach Verſtändigung mit dem Magiſtrat 
in Di.⸗Eylau und in Berückſichtigung der 
Landtagsverhandlungen auf Freitag und Sonn⸗ 
abend, den 29. und 30. Juni feſtgeſetzt. 

— Nach Inkrafttreten des Fahrkarten⸗ 
Stempelgeſetzes werden die den Billetts auf⸗ 
gedruckten Geldbeträge bekanntlich die Summe 
von Fahrpreis und Steuer darſtellen, ſo daß 
man daraus allein das Steuerplus nicht zu 
erkennen vermag. Anders wird es ſich mit 
den Fahrkarten erſter Klaſſe ver⸗ 
halten welche nicht umgedruckt werden ſollen. 
Auf dieſen wird man nach wie vor den 
gegenwärtigen Fahrpreis leſen und daneben 
(mittels Han dſtempels aufgedruckt) den 
Steuerbetrag; beide Zahlen wird alſo der 
Schalterbeamte vor Aushändigung der Fahr⸗ 
karte erſter Klaſſe zu addieren haben. 

Mit der Möglichkeit einer Umgehung 
der Fahr kartenſteuer, die am 
1. Auguſt in Kraft treten ſoll, war inſofern 
zu rechnen, als durch Löſung von Karten 4. 
Klaſſe als Zuſchlagskarten die Steuer ganz 
oder teilweiſe ſich hätte erſparen laſſen. Wer 
3. B. die 3. Wagenklaſſe eines Perſonenzuges 
benutzen will, kann zwei Fahrkarten 4. Klaſſe 
löſen, und für die 2. Klaſſe kann eine Fahr⸗ 
karte 3. Klaſſe in Verbindung mit einer ſolchen 
4. Klaſſe Verwendung finden; im erſteren Falle 
würde die Steuer vollſtändig hinwegfallen, im 
letzteren würde ſie nur etwa zur Hälfte ent⸗ 
richtet worden ſein. Um ſolche Steuerentziehungen 
zu verhindern, iſt beſtimmt worden, daß Reiſende, 
die ſogen. Zuſatzkarten zur Fahrt in 


einer höheren Wagenklaſſe löſen, die Steuer 
in Höhe des Unterſchieds zwiſchen dem Steuer⸗ 


betrag für die höhere und niedere Wagenklaſſe 
zu entrichten haben. Sie erhalten dagegen 
weiße Karten, ſogen. Fahr kartenſteuer⸗ 
Karten, ausgehändigt, während in den 
Preis der Zuſatzkarten die Steuer nicht mit⸗ 
eingerechnetiſt. Wer dagegen mit einer Perſonen⸗ 


der Uebergabe iſt der 


zugskarte 1., 2. oder 3. Klaſſe verſehen iſt 
und in die gleiche Klaſſe eines Schnellzuges 
übergehen, oder wer mit einer Perſonenzugs⸗ 
karte 1. Klaſſe einen Luxuszug benutzen will, 
braucht lediglich eine halbe Fahrkarte 4. Klaſſe 
als Zuſchlag, nicht aber auch noch eine be⸗ 
ſondere Fahrkartenſteuerkarte zu löſen. Steuer⸗ 
umgehungen ſind ſomit, wie man hofft, ſo gut 
wie gänzlich ausgeſchloſſen. 

— Zur Generalverſammlung des Evan⸗ 
geliſchen Bundes, die vom 7.— 10. Oktober 
in Graudenz mit einem Nachklange am 11. 
Oktober in Danzig ſtattfindet, nehmen die 
Vorbereitungen einen verheißungsvollen Fort⸗ 
gang. Der Feſtausſchuß von Graudenz und 
Danzig hielt am 8. Juni unter zahlreicher 
Beteiligung einflußreicher Perſönlichkeiten aus 
allen Schichten der Bevölkerung in Anweſenheit 
des Direktors und geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſitzenden des Bundes Lic. Everling eine ſehr 
anregend und befriedigend verlaufene Ver⸗ 


ſammlung, in der ſowohl der Grundton, auf 


den die Oſtmarken⸗Generalverſammlung ge⸗ 


ſtimmt ſein ſoll, als auch die Grundzüge des 
Programms unter einmütiger Zuſtimmung feſt⸗ 


gelegt wurden. 


— Ein ſozialpolitiſches Jubiläum. Der 
Verband deutſcher Handlungsge⸗ 
hilfen zu Leipzig feiert in dieſen Tagen 
ſein 25jähriges Beſtehen. Als am 29. Juli 
1881 in Leipzig eine kleine Anzahl Männer 
zuſammentraten, um dieſen Verband zu grün⸗ 
den, da ahnten ſie wohl kaum, wie kraftvoll 
und mächtig dieſer heute daſtehen würde. Eine 
einzige aufſteigende Linie ftellen die Mitglieder⸗ 
Es waren vorhanden am Ende 


zahlen dar. 
des erſten Geſchäftsjahres 331, des fünften 


6522, des zehnten 26 000, des fünfzehnten 
44 297, des zwanzigſten 57 109 und heute 
nahe 75000 in mehr als 500 Kreisvereinen 


über ganz Deutſchland verbreitet. Auf dem 
Gebiete der Sozialpolitik war der Ver⸗ 
band Deutſcher Handlungsgehilfen unausgeſetzt 
tätig ſeit ſeiner Begründung. In ſeiner großen 
Anzahl von Denkſchriften hat er auf das 
ſorgfältigſte die Lage der Handlungsgehilfen 
und ihre Wünſche dargelegt, und die Erfolge 


der Handlungsgehilfenſchaft ſind zu einem 
großen Teil auf ſein Konto zu ſetzen. Es ſei 
hier nur erinnert an das Sonntagsruhegeſetz, 


die Beſtimmungen über die Handlungsgehilfen 
im Handelsgeſetzbuch, das Ladenſchlußgeſetz 
und zuletzt das für den Handlungsgehilfen 


ſehr wichtige Kaufmannsgerichtsgeſetz. Hervor⸗ 


ragend ſind aber auch die Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen des Verbandes. Seit 
ſeinem Beſtehen hat er 58 000 offene Stellen 
durch ſeine Stellenvermittelung beſetzt, als 
Unterſtützung an Stellenloſe faſt 90 000 Mk. 
gezahlt und in mehr als 30 000 Fällen ſeinen 
Mitgliedern Rechtsauskünfte gegeben und 
Rechtsſchutz gewährt. Seine Arankenkafje iſt 
mit 37 000 Mitgliedern die größte kaufmän⸗ 
niſche Krankenkaſſe der Welt. Dementſprechend 
ſind auch die Leiſtungen. Seit ihrem Beſtehen 
hat die Kaſſe rund 7 Mill. Mk. an Kranken⸗ 
unterſtützung und Begräbnisgeldern ausge⸗ 
zahlt. Die Penſionskaſſen des Verbandes 
bieten anerkannte Vorteile. Ihr Vermögen 
beträgt heute rund 2 Mill. Mk. Renten 
werden zurzeit gezahlt an 19 Invaliden und 
Altersrentner, 71 Witwen und 37 Waiſen. 
Außerdem hat der Verband im Erzgebirge bei 
Niederſchlema auf waldreichem Bergrücken ein 
Geneſungsheim erbaut, das ſeinen Mitgliedern 
zur Erholung Aufnahme für einen mäßigen 
Betrag gewährt. Ein zweites Geneſungsheim 
ſoll im Taunus, ein drittes und viertes im 
Rieſengebirge und an der Oſtſee errichtet 
werden. 


— Wagenbauzwangsinnung in Mewe. 
Infolge eines Innungsbeſchluſſes hat der Herr 
Regierungspräſident ſeine im Jahre 1901 er⸗ 
laſſene Anordnung, nach der alle Gewerbe⸗ 
treibenden des Schmiede⸗, Stellmacher⸗, Sattler⸗, 
Riemer⸗ und Tapezier⸗Handwerks in Mewe 
der dortigen Wagenbau⸗Zwangsinnung anzu⸗ 
gehören haben, zurückgezogen. Die Auflöſung 
der Innung iſt beſchloſſen. b 

— Von der Eiſenbahn. Daß es nicht 
nur gefährlich, ſondern auch ſtrafbar iſt, auf 
einen in der Fahrt befindlichen Eiſenbahnzug 
zu ſpringen, mußte am Sonntag vormittag ein 
auswärtiger Bäckermeiſter auf dem Elbinger 
Bahnhof erfahren. Ohne ckſicht auf den 
kurzen Aufenthalt hatte er, wie die Elb. Ztg. 
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berichtet, den 10,57 Uhr vormittags hier ein⸗ 
treffenden D-Zug verlaſſeu, um ſich für die 
Weiterreiſe zu ſtärken. Er verſuchte erſt wieder 
aufzuſpringen, als ſich der Zug bereits in der 
Fahrt befand. Hierbei machte er einen Fehl⸗ 
tritt und wäre, während die Umſtehenden ſchon 
für ſein Leben fürchteten, unfehlbar unter die 
Räder gekommen, wenn er nicht glücklicher 
weiſe nach der Bahnſteigſeite geſchleudert 
worden wäre. Er kam mit dem Schreck und 
einer Strafe von 6 Mk. davon. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Nieder⸗ 
hof, Kreis Graudenz, evangel. (Meldungen bei 
dem Kgl. Kreisſchulinſpektor Herrn Komo⸗ 
rowski zu Leſſen.) Alleinige Stelle zu Eich⸗ 
walde, Kreis Löbau, evangel. (Kgl. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Herrn Roſe zu Löbau.) 

— „Graudenz und Feſte Courbiere“ iſt der 
Titel eines bereits neulich in zweiter vermehrter 
Auflage erſchienenen intereſſanten Büchleins, das für 
jeden Deutſchen von Intereſſe iſt. (Verfaſſer: Paul 
Fiſcher, Verleger Arnold Kriedte, Graudenz) — In der 
geſchichtlichen Darſtellung dieſes zugleich praktiſchen 
Führers durch die Stadt Graudenz und die benachbarte 
Feſte Courbiere iſt beſonders auch die Blockade und 
denkwürdige Belagerung der Feſte von 1807 geſchildert. 
Die Entwickelung der Stadt Graudenz von dem 
Ordenskomtureiſtädchen bis zur modernen Garniſon⸗ 
und Induſtrieſtadt von 35 500 Einwohnern iſt hiſtoriſch⸗ 
liebevoll, ſchnell⸗belehrend und lehrreich⸗ unterhaltend, 
nirgends aber langweilig dargeſtellt. Ueber 30 gute 
Illuſtrationen aus Alte und Neu⸗Graudenz, eine Karte 
der Umgebung von Graudenz und ein großer farbiger 
Stadtplan (bis auf die neueſte Zeit) ergänzen den 
Text. Die Geſchichte einer Inſchrift (Wir glauben all' 
an einen Gott und die Liebe vereinigt uns alle) iſt 
von allgemeinem Intereſſe, ebenſo die Mitteilungen 
über Reuters Feſtungstid (1838/39 auf Feſte Braudenz; 
mit Abbildungen). Erwähnenswert find auch die 
illuſtrierten Darſtellungen der Ordensritter » Burgen 
Rheden und Roggenhauſen. Auch das Modell des 
Graudenzer Kaiſerbrunnens von Günther⸗Gera iſt ab⸗ 
gebildet worden. 9 0 der 3 Verlauf der 
l ee eſchildert, die ja in ganz Deutſch⸗ 
land fo großes Aufjehen erregt hat. Das Büchlein, 
das in knapper, überſichtlicher Form alles Wiſſenswerte 
von Stadt Graudenz und Feſte Courbiere in klarer, 
volkstümlicher Art bringt und auch die Umgebung 
derart berückſichtigt, daß Oſtmärker, Preußen, Deutſche 
und Auländer ſicherlich Gewinn aus dem intereſſanten 
Inhalt ſchöpfen werden, iſt in jeder Beziehung hübſch 
ausgeſtattet. (192 Seiten; Preis 50 Pf.) 


vom 12. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tnländiſch rot 723 Gr. 171 DIR bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 696 726 Gr. 
140-143 Mk. bez ; 
tranfito grobkörnig 696 Gr. 90 Mk bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 162 164 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,40 — 7,90 Mk. bez. 
Roggen: 9,20 9,40 MR. bez. 

Rohzucker. Tendenz ſtetig Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,0 Mz. inkl. Sack bez. Nende⸗ 
er 2 franko Neufahrwaſſer 6,35 Mk. inkl. 

a e3. 


Magdeburg, 12. Juni. (Zuckerbericht.) Korn. 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,90--8,05. Nahprodukte, 
75 Brad ohne Sak 6,00-6,15. Stimmung: Stetig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 17,75—18,00. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — —.— ,. Gem. Raffinade mit Sack 
1737 ¼ — 17,75. b Gem. Melis mit Sack 17,00 — 17,25 
Stimmung: Stetig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Juni 16,15 Gd., 16,25 Br., 
per Juli 16,30 Gd., 16,40 Br., per Auguſt 16,50 Gd. 
16,60 Br., per September 16,55 Gd., 16,65 Br., per 
Oktober⸗Dezember 16,90 Gd., 17,00 Br. Stetig. 

Köln, 12. Juni. Rüböl loko 55,00, per Oktober 56,—. 
Wetter: Schön. 

Hamburg, 12. Juni, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juni 16,25, per Juli 16,35, per Auguft 
16,60, per Oktober 16,95, per Dezember 17,05, per 
März 17,35 Stetig. 

Hamburg, 12. Juni, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per per September 36¼ Gd., per 
Dezember 37 Gd., per März 37%, Gd., per 
Mai 38¼ Gd., Träge. 


. Porter 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Lahute- Maske. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


Bekanntmachung. 


Auf Antrag der Königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bromberg iſt das Enteignungsverfahren über die 
untenbezeichneten Grundflächen eingeleitet worden. Im Planfeſtſtellungsverfahren ſind Plan nebſt Beilagen im 
3 2 Treppen Ho singang beim Bauamt 15 E & Thorn in der 14tägigen Friſt vom 16. 


d. 38. bis zum 30. Juni d. 3s. einſchließlich zu jedermanns Einſicht offengelegt. 

Während dieſer 14tägigen Friſt kann jeder Beteiligte im Umfang ſeines Intereſſes gegen den Plan 
Einwendungen erheben. Auch der Vorſtand des Gemeinde⸗Bezirks hat das Recht Einwendungen zu erheben, 
welche ſich auf die Richtung des Unternehmens oder auf Anlagen der im $ 14 des Geſetzes vom 11. Juni 1874 
gedachten Art beziehen. 

Die Einwendungen ſind bei dem zuſtändigen Gemeinde⸗Vorſtand oder bei dem Enteignungs⸗Kommiſſar, 
Regierungsrat Schwerin zu Marienwerder, ſchriftlich einzureichen oder bei dem Gemeinde⸗Vorſtand — (Magiſtrat 
Thorn) — mündlich zu Protokoll zu geben. 


Windsicher! BE 


Grundbuchblatt 


Spiritus - Glühlicht: 


Lampen und Brenner 
in nur erprobten und bewährten Konstruktionen für die Beleuchtung von 


Zimmern, Küchen, Korridoren, Gärten, 
Höfen, Stallungen, Veranden u. Balkons. 


Man verlange unsere illustrierte Preisliste. 
In Thorn zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte oder direkt 
10 


Centrale für Spirifus-Verwerfung 6. m. b. f. 


aus 


71/78 


Ein kleiner Laden \ 


Größe Ausstellungs- und Verkaufslokal: 
Gemeinde Eig entümer und Nummer B Berlin NW. 7, Friedrichstrasse 96, gegenüber dem Oentral-Hotel. 
Thorn 1 En a * 38 Bodequen Thorn a R en e as 
Stadtgemeinde ocker), Königſtraße XVII Bl. am 5 > 
2. Bahnſteigſchaffner Heinrich Baeſler u. Ehefrau, Mocker St X hb V Ih alien Mein Eck 
(Bemarkung . Fenn (Mader), Königfrahe 29 8b. VI 81724 | 26 qm „ heorgen-Kirchbau- Verein Jnorn. ben Eckhan 
Mocker 3. Eigentümer Michael Nowacki und Ehefrau, Mocker N 5 mit 3 Bauftellen 5 
) Thorn (Mocker), Königſtraße 31 Bd. XXVI BI. 725 24 qm Die St. Georgenkirche in Thorn⸗Mocker nähert ſich ihrer Vollendung Obſtgart 1888 eſchäft 
4. Eigentümer Joſef Kirſchlowski, Thorn (Mocker), Mocker Im Spätherbft hoffen wir fie einzuweihen. Die Baukoften find zum aeg e leert zu dern ufen 
Königſtraße 31 Bd. XXI Bl. 568 23 qm größten Teil gedeckt. Jedoch fehlen zur würdigen inneren Ausſchmückung, eignet, iſt ſofort zu verkaufen. 5 
5. Eigentümer Leo Neukirch, Thorn (Mocker), Mocker insbeſondere des Altarraumes, noch größere Summen, die wir durch * 
Königſtraße 35 Bd. XVIII Bl. 484 27 qm freiwillige Beiträge erhalten müſſen. 
6. Maurer Eduard Brodehl und Ehefrau, Thorn Mocker Wir bitten deshalb unſere Mitglieder, uns noch einmal, und zwar 1 179 
aa: Königſtraße 37 Bd. XVIII BI. 485 48 qm das letztemal, einen Mitgliedsbeitrag zu ſpenden; diejenigen, die noch 2E ne run \ 
7. Hilfsweichenſteller Valentin Szubryezynski u. Mocker nicht Mitglieder des Vereins ſind, bitten wir, es durch einmalige größere Thorn, Bromb.⸗Vorſtadt 76/78, mi 
Ehefrau Thorn (Mocker), Königſtraße 39 Bd. XXVII BI. 752 60 qm Beitragsleiſtung zu werden. F großem Garten u. 2 Bauplätzen 9 
8. Bahnhofswärter Johann Neimann u. Ehefrau Mocker Herr Diakon Lemm, Thorn⸗Mocker, wird in unſerem Auftrage] verz., herrliche Lage, bin ich willens 
Wilhelmine geb. Schulz, Thorn (Mocker), | Bd. XVIII BI. 486 1,63 ar in den nächſten Tagen Zeichnungen auf Beiträge reſp. dieſe ſelbſt [billig zu verkaufen. . 
Königstraße 41 entgegennehmen. Hugo Werk, Bromberg, Rinkauerſtr 7] 
9. Kätner Johann Zehe, Thorn (Mocker), Mocker Unſere Kirche iſt der erſte monumentale Bau in dem neueſten m Alters iſt mein 
Königstraße 43 Bd. XIX Bl. 519 22,24 ar Stadtteile Thorns. Möchte die Opferwilligkeit der Thorner Mit: egen hohen Alters i 6 
10. Schuhmacher Iofet Radzikowski und Ehefrau Mocker bürger uns helſen, ſie würdig zu ſchmücken. Grundstüc 
4 — geb. Jarob, 9 9 9 Bd. ee Bl 487 | 31,50 ar Thorn, den 9. Juni 1906. 
Gaſtw mil Krampitz un efrau Anna ocker mit vielen Bauſtellen preis w 
geb. Brujchke, Thorn (Mocker), Lindenstr. 78 | Bd. VIII Bl. 181 | 64 ar Der Voritand. „ 
12. Bauunternehmer Julius Groſſer jun., Thorn, [Mocker Blatt 829 8 ar Pfarrer Stachowitz, Vorſitzender. Pfarrer Heuer, Schriftführer. Marks, Thorn, Kirchhofſtr. 
Roter Weg Nr. 1 Superintendent Waupke. Kaiſerl. Bankdirektor Ortel. Stadtrat Laengner. 
13. Zach ae Gunthe Thorn ( 1 3 A* Re 1 Stadtrat Kordes. Pfarrer Johst. 
uguſte geb. Günther, Thorn (Mocker h 8 93 ar 
14 Arm e e 5 Soul, Thorn Ki „Rosen, naht Empfehle mein reichhaltiges Lager in 0 
ocker) Kaiſer Frie traße 3 1 II Bl. 77 „17 ar b 0 lik 
8 | elle weissen, farbigen und majolika 
Bd. XXVII BI 772 6,62 ar 
15. Ziegeleibefitzer Heinrich Lüttm in Leibitſch ad K ach a X h 10 
. Ziegeleibefitzer Heinri ann in Le . ocker t 
Kreis Thorn Bd.XXVII BI. 769 | 8,12 ar dc 2 0 * „ 
16. Arbeiter Franz Kasprzewski und Ehefrau Mocker zu mieten geſucht 5 


Bd. V Bl. 120h | 14,75 ar zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermet er. 


d. Immanns, Baugeschäft. 


ä  _ __@. Immanns, Baugeschäft, 
Hypotheken-Kapital, 


Marianne geb. Glowacki, Thorn (Mocker), 
Waldauerſtraße 29 

17. Fuhrhalter Herm. Granke, Thorn, Neuftädt. 
Markt 10 


18, „Beſitzer Joſef Czaikowski, Thorn (Mocker), 
Lindenſtraße 69 


Mocker 
Bd. VII Bl. 119 b 45,74 ar 
Mocker 
Bd. XVI Bl. 424 
Bd. XI Bl. 121b 


19. Kathol. Pfarrer zu Kaſchorek Mocker 
20. Johann Adamkiewi Ehefrau Marie geb e 
. ohann amkiewicz u. efrau arte geb. ocker 
Tzatkomski, Thorn (Mocker), Wilhelmſtr. 22 | Bd. IX Bl. 139 14,10 ar Bank- und Privatgeld 


besorgt 


ee Br en Bb. XIX Bl. 816 16 
k enke, 8 5 1 ar 3 
22. Fe Amanda, Emi Bike a Schwebs Mocker L. Si ma 8 oh Way Bader strasse 24 
nach Illowo, Kreis Neidenburg, abgemeldet Bd. XI Bl. 257 2,10 ar — — ——— 
23. Wilhelm Albrecht und Ehefrau Ottilie geb. Mocker x 8 8 
inger, Thorn (Mocker), Waldauerſtraße 7. | Bd. XI Bl. 262 | 19 ar 
eee e e sus Wastprenssische Mitteilungen 
analftraße . 50 ar N . 
Si Zoler Weg! e Bd 19 81 31 | 27,20 ar In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Pro⸗ 
26. Beſitzer Johann Telke und Ehefrau Minna Mocker vinzial⸗Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. 
in gen. Zielinski, 5 . Kanalſtr. 26 | Bd. XVIII BI. 494 8 ar Reichhaltiger provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. 
7 ft Gude, Thorn (Mocker) Fritz Reuterſtr. 32 0 1 1218 | 2,80 ar Wirkſames Inſertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: 


Unterhaltungsblatt. Prantiſcher Ratgeber. 


Marienwerder, den 17. Mai 1906. 3 B UI — ZB 
Der Regierungs=Prälident, zum Preise von schen ge Beftellgeld 
7 K. e 
In Vertretung Lewald. 2 Mk. 22 Pf. für das Vierteljahr nehmen alle 


Poſtanſtalten entgegen. 


die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außer⸗ 
halb der Provinz Weſtpreußen 20 Pf. 


. Vorftehende Bekanntmachung, betreffend den Umbau des Bahnhofs Mocker an der Eiſenbahn Thorn» 
Inſterburg, Thorn⸗Marienburg, Mocker⸗Katharinenflur wird hierdurch zur öffentlichen und der Beteiligten 


Kenntnis gebracht. 
Der Magiitrat. 


Wegen „Inventur“ 


bleibt unſer Warenhaus 


Sonnabend, den 16. Os. Mis, bis nachmittag 4 Uhr 
geschlossen. 


Der Inventur- Ausverkau 
beginnt Montag, den 18. Juni. 
Tonkrippen. 


Feu Warenhaus Georg Guttfeld 8 Co 


me — BAVAVAVAVAVvAvavavavavzZ 


Fernſprecher 202. 


Anzeigen 


Fahrräder 


la pn, 
atent-Innenbremse 


und zahlreichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. 


Wilhelm Zielke, 
Fahrradhandlung, 


Coppernicusſtr. 22. 


Empfehle billigſt: 
Backofenilieien 
Chamotteiteine 
Tonröhren u. 


Offerten erb 
= H. Kunde, Filhräuchereibefiget' 


Herrschaftliche Wohnun 


5 eventuell 6 Zimmer mit Zubeh 
zu vermieten. Elifabethitr. 13/15 1; 


Hermchalliche Mohn 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehn 
Altſtädt. Man J. Etage zun 
1. Oktober 31 mieten. Zu * 


fragen I. e. 
Marcus — m. M 


0 
Wohnung 
Tuchmacherſtra 5, 2. Etage, 
Zimmer nebſt ſämtlichem Zubeh 
vom 1. Juli d. Js. oder jpät 
zu vermieten. 


@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


— — 
L h nn 9 


Schulſtraße 10, Erdgeſchoß 6-7 
Zimmer nebſt reichlichem Zubehs 
und Garten vom 1. Juli d. Je 
oder ſpäter zu vermieten. Au 
Wunſch Pferdeſtall und Wagen‘ 
remieſe. G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10, 


Heine Mahnungen 


zu vermieten von ſofort. 
J. Block, SHeiligegeififtr. 6/10. 


Ferien = Denſion 
für Kinder. 


Wir möchten in den großen Ferien 
zu unſern Kindern einige Knaben u. 
Mädchen in Penfion nehmen. Gute 
Verpflegung und gewiſſenhafte Br 
aufſichtiguug zugeſichert, eventl. Nach 
hilfeſtunden. Billiger Penſionspreis⸗ 


Pfarrhaus Villisass, 
Kreis Culm Weftpr. 
Pfarrer Schmeling 


Wohnungen 


4 


und 


Balkonwohnung | 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 

heller Küche, Badeeinrichtung un 

Zubehör per ſofort zu vermieten 
Hermann Dann, Gerechteſtt. 


‚Eine Wohnung, 7 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mil 
Pferdeftall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Baderitraße Nr. 1 


ift die Parterre-Wohnung, beſteh⸗ 
aus 7 Zimmern mit reichlichem ZW 
behör zum 1. Oktober er. zu verm. 

Paul Engler. 


2 ſehr gut möblierte Zimmer 
mit ſeparatem Eingang zu vermieten 
Breiteſtraße 18 III. 


Der Herr St 


5 2 a be e 22 
vertreter. 


Humoriſtiſcher Roman von A. O. von Pozſong. 


(10. Fortſetzung.) 
„Geſtatten Sie mir, Ihnen meine Hochachtung auszu⸗ 
ſprechen. Sie find ein Ehrenmann!“ — „Wie man's nimmt! 
Drüben ſagt man self-made-man. Als ich genug verdient 
hatte, kam ich wieder nach Deutſchland zurück und lebe nun 
als angeſehener Rentier mit meiner Tochter in Schleſien. Im 
Sommer meiſt in der Schweiz. Seit zwei Monaten wohnen 
wir in einer Villa am See.“ — „Ah, Sie haben auch eine 
Tochter?“ — „Ein Prachtexemplar, ſage ich Ihnen!“ — 
„Kein Wunder, bei einem ſolchen Vater,“ warf der Graf ein. 
Das will ich meinen! Sie iſt aber auch mein Stolz, mein 
Sungapfel. Eines Tages bemerke ich, daß mein Augapfel 
trübe wird. Ich polterte aber nicht ſofort los, wie es andere 
Väter an meiner Stelle getan hätten; ich ſchwieg und forſchte 
nach.“ — „Und nun?“ — „Entdeckte, was ich mir gleich 
hätte denken können: das mein Töchterchen verliebt war und 
giwar verliebt in den Herrn dieſes Gutes!“ — „In meinen 
effen? Nicht möglich 1“ — „Es iſt fo, wie ich ſage. Ich 
entdeckte, daß meine Tochter dieſen Mann liebt.“ — „Was 
weiter?“ — Ich denke das iſt genug!“ 

„Nein, das iſt nicht genug. Mein Neffe ift ein hübſcher 
Mann — kein Wunder alſo, wenn ein junges Mädchen ſich 
in ihn verliebt!“ — „Er ſchickte ihr aber heimlich hinter 
meinem Rücken faft täglich die prachtvollſten Blumen und 
jogar Gedichte, die aber weniger prachtvoll waren.“ — „Ich 

in ſtarr!“ rief der Graf. „Ich war's nicht, denn meine 
Tochter iſt ein hübſches Mädchen — kein Wunder alſo, wenn 
ſich ein junger Mann in fie verliebt ... Es hat mir zwar 
anfangs nicht ſo recht in den Kopf wollen, weil der Mann 
von Adel iſt; aber wir Männer, die wir von der Pike auf 
edient haben, wir ſetzen uns über dergleichen Vorurteile 
hinweg. — „Sie find ja ein reizender Menſch!“ 

„Wie man's nimmt! Seitdem ich nun dieſe Liebelei 
durch einen aufgefangenen Brief entdeckt halte, wartete ich nun 
täglich, daß Ihr Neffe, wie ſich das gehört, und wie dies 
ſeine Pflicht geweſen wäre, um die Hand meiner Tochter an⸗ 

ält.“ — „Darauf werden Sie wohl noch lange warten 
önnen.“ — „Wieſo lange warten d Ich bin nicht gewohnt 
lange zu warten, das wollen Sie gefälligſt zur Notiz nehmen. 
de mich über ihren Neſſen erkundigt und weiß nun, 
aß er kein guter Landwirt iſt, daß er viele Schulden hat — 
— ! Schulden hat er auch?“ ſchrie der Graf. „Das 
ma ichts, meine Tochter liebt ihn und die Schulden be⸗ 
zah ; deshalb bin ich hier, um die Sache zu arrangieren.“ 
Aber lieber Freund, das iſt ja nicht möglich.“ — „Warum 
nicht „— „Weil — weil noch eine andere Dame Anſprüche 
Pd 9 hat, ältere Anſprüche!“ — „Rah! Die kaufe ich 
r a 

Es entſtand eine kurze Pauſe. 
der Graf zu ſich ſelber. „Wie ſoll ich ihr das Entſetzliche 
mitteilen? Ihr Gatte iſt ja ein wahrer Abgrund von 
Schlechtigkeit!“ — „Nun, Sie ſchweigen?“ fragte Riemann. 
„Ich überlege. Darf ich Sie bitten, mich hier zu erwarten? 
— Ich will — die andere Dame aufſuchen.“ — „Aha, die 
mit den älteren Anſprüchen. Well! Ich warte.“ — „Treten 


„Die arme Luiſe,“ ſagte 


ME Nrboten) 
Sie bitte ſo lange in 1 Pavillon, damit 5 ende | 
U unnötigen Eklat hervorruft. Ich ſog 
zurück. i 

Der Graf entfernte ſich raſch, um Luiſe au und 
ihr die eben vernommene Nachricht mitzuteilen. „Den Ges 
fallen kann ich ihm ja tun,“ ſagte Riemann und ging auf 
die Tür des Pavillons zu, aus welchem in dieſem Augenblick 
Lärm erkönte. „Was iſt denn das?“ — „Aufgemacht! 
ſchrie Hoch im Innern des Pavillons. Aufgemacht! 
trete ich die Türe ein. Mich einzuſchließen, das iſt eine Be⸗ 
raubung der perſönlichen Freiheit — das iſt —“ — „Das 
5 Ea ein ſehr lebhafter Herr,“ ſagte Riemann und öffnete 
d e re. > 


Im ſelben Moment ftürzte Hoch wütend heraus und 
ſchrie: „Eine ſolche Behandlung iſt mir doch noch nicht vor⸗ 
gekommen! Ich verkehre mit Fürſten und Grafen, aber ein ⸗ 
geſperrt hat mich noch keiner!“ — „Was wollen Sie denn 
eigentlich?“ — „Was ich win ? Mein Geld will ich, das ich 
dem Herrn von Roſen geliehen habe — ftatt deſſen —“— 

Ha! Sie kommen wie gerufen!“ — „Das bezweifle ich 
ſehr. Der Herr Baron iſt verreiſt, und —“ — „Machen Sie 
nicht ſo viele Worte! Wie viel bekommen Sie von Herrn 
von Roſen?“ — „3100 Mark!“ — „Bagatelle! Zahle ich!“ 
— „Sie zahlen für Herrn von Roſen die Schuld?“ — „Ja! 
Riemann zahlt alles für Herrn von Roſen.“ — „Renom⸗ 
mieren Sie nicht, alter Herr!“ — „Haben Sie den Wechſel 
bei ſich?“ — „Selbſtverſtändlich.“ — „Na, dann her damit! 
Der Wechſel wird von mir eingeldſt.“ — „Oho!“ 

„Ich habe vorhin beim Bankier in Konſtanz Geld exe 
hoben. Beſſer kann ich es gar nicht anwenden, als wenn 
die Schulden des Barons bezahle; dann muß er m 
Tochter heiraten!“ Riemann zog die Brieftaſche heraus und 
nahm aus derſelben einige Banknoten. „Hier iſt das Geld! 
90% zögerte. „Ich weiß nicht, ob — —“ — „Beruhigen 

ie nur Ihr zartes Gewiſſen, ich bin der zukünftige 
Schwiegervater des Herrn Baron.“ 

och wurde plötzlich äußerſt liebenswürdig. „Ach ſo d 
Sie 125 der künftige Schwiegervater. Dann begreife ich. 
Meine herzlichſten Glückwünſche. Herr von Roſen iſt aber 
auch ein ſehr netter Mann. Unlängſt vertauſchte ich für ihn 
eine alte Chaiſe für einen Ackergaul — ich jage Ihnen er 
war ſehr zufrieden. Ein Prachtexemplar, dieſer Herr von 
Roſen. Nochmals meine beſten Glückwünſche.“ — „Danke! 
Darf ich alſo bitten?“ Riemann hielt ihm, nachdem er das 
Geld feiner Brieftaſche entnommen und wohlgezählt hatte, 
mit der einen Hand die Banknoten hin, ergriff mit der 
anderen den Wechſel, den er ſchnell prüfte, ehe er das Geld, 
welches Hoch, ſeinem Beiſpiel folgend ebenfalls raſch ergriffen 
hatte, losließ. „All right “ fagte Riemann befriedigt. „Alles 
in Ordnung — So! Ihr Geld haben Sie, alſo —“ 
„Empfehlen Sie mich Ihrem Herrn Schwiegerſohn!“ — 
„Will's beſorgen! Apropos! Wer und was ſind Sie denn 
age, b“ „Mein werter Name ift Hoch, Engelbert Hoch. 
Sie werden jedenfalls ſchon von mir gehört ae Nicht ? 


* 


Dann leſen Sie keine Blätter. Denn ich gehöre zu den be⸗ 
kannteſten und geſuchteſten Agenten. Ich habe ſchon für 
Grafen und Barone, ſa einmal Togar für einen ruſſiſchen 
es Güter verkauft und Geld beſorgt. Wenn Sie ein 
chönes Grundſtück, eine Villa kaufen wollen — ich habe 
einige ſeſz hübſche in allen Größen im Auftrag zu ver⸗ 
äußern. Geld iſt dazu nicht nötig, das beſorge ich. Hoch 
beſorgt alles!“ — „Ich brauche nichts!“ — „Nichts?“ ſagte 
Hoch enttäuſcht. „Jetzt nicht, aber vielleicht ein ander Mal, 
dann denken Sie an Engelbert Hoch. Jedes Kind kennt 
Engelbert Hoch. Ich will jetzt nicht länger flören und 
empfehle mich geneigten Andenkens!“ 

Riemann beachtete weder die Rede noch dem fich ent⸗ 
fernenden Hoch; er war mit andern Gedanken beſchäſtigt. 
Nachdem Riemann einige Mal auf und nieder gegangen war, 
blieh er ehen und rieb ſich vergnügt die Hände und ſagte: 
„Der Anfang iſt gemacht. Wenn ich alle Schulden Roſens 
aufgekauft habe, dann will ich doch einmal ſehen, ob er nicht 
gezwungen iſt, mein Mädel zu Heiraten. Geld Jockt immer 
— immer ſage ich. Und dabei bleibt es. Nun kommt es 


= darauf an, die Leute zu finden, gegen die er Verbindlich 


gen hai 4 ; 

> DE dem Gittertor erſchien in dieſem Augenblick eine 

junge hübſche Tame und ſah ſuchend umher. Als ſie Riemann 
im Garten erblickte, bileb fie ſtehen, und nach einigem Ueber⸗ 
legen rief fies „Verzeihen en gehört dieſer Garten und das 
Haus zu Gut Allenbach?“ Riemann wendete ſich raſch um 
und ſagte, die Dame betrachtend: „Alle Wetter iſt die 
hübſch!“ Nachdem er fo fein Urteil über das Aeußere der 
Dame gefällt, eilte er gegen das Gittertor, öffnete dasſelbe 
und autivortete a aller ihm zu Gebote ſtehender Liebens- 
würdigteit: „Zu dienen, Schloß, Gut und Villa Allen bach.“ 
— „Dann geſtatten Sie wohl, einzutreten!“ — „Mit Ver⸗ 
gnügen, ſoweit ich hier zu geſtatten habe!“ 

Die Dame trat ein und ſah ſich neugierig nach allen 
Seiten um. „Sie ſcheint hier fremd zu ſein,“ dachte Riemann, 
welcher ſie beobachtete. „Hübſche Augen hat fiel Alter — 
ſagen wir über zwanzig, ich ſchätze ſie auf fünf — ſechsund⸗ 

zwanzig Sommer. Und das reizende kleine Mündchen, dazu 
das braune Haar, die ſchlanke Geſtalt — die feine. Toilette 
— mit einem Wort: Die Dame gefällt mir!“ Riemann 
unterbrach die Betrachtung, wartete auf eine Frage der Dame. 
Als diefe ausblieb, ſagte er: „Was mag die hier ſuchen. 
Sollte das am Ende diejenige ſein, von der der Graf vorhin 
behauptete, daß ſie ältere und begründetere Rechte und An⸗ 
ſprüche auf den Baron hätte, wie meine Tochter? Darüber 
muß ich Gewißheit haben. Mein Fräulein,“ begann Riemann 
nicht ohne Verlegenheit, — „Sie ſind doch Fräulein?“ Die 
Dame lächelte. „Zu dienen!“ — „Geftatten Sie, daß ich 
mich Ihnen vorſtelle. Mein Name iſt: Riemann. — Joſef 
Auguſt Riemann.“ — „Sehr angenehm!“ — „Witwer!“ 
ſetzte Riemann mit ſtarler Belonung hinzu und beobachtete, 
ee Wirkung dieſe Eigenschaft auf die Dame ausüben 

rde. Da dieſe jedoch keine Miene verzog, fuhr er fort: 
„Und mit wem habe ich die Ehre, wenn ich fragen darf?“ 
— „Emma Gerſtenberg!“ — „Sehr erfreut!“ entgegnete 
Riemann und bei ſich dachte er: „Ganz patentes Mädel, 
dieſes Fräulein Gerſtenberg!“ — „Sie entſchuldigen eine 
vielleicht unbeſcheidene Frage, mein Herr Rie — Rieberg.“ 
— „Riemann,“ verbeſſerte er. „Ich bin nämlich, wle man 
u ſagen pflegt, gewöhnt̃ den Stier bei den Hörnern zu 

en 


aſſen. 

Riemann ſah Fräulein Gerſtenberg verblüfft an und 
trat einen Schritt zurück: „Wie meinen Sie das?“ — „Ich 
gehe gruudſätzlich immer direkt, ohne viel Umſchweife zu 
machen, auf das Ziel los, das ich mir geſteckt habe. Alſo 
bitte mir au fagen, ſtehen Sie zu Herrn v. Roſen in irgend 
einer Beziehung?“ — „Potz Blitz! Die iſt reſolut!“ ſagte 
Riemann und entgegnete: „Hm! Wie man's nimmt! Noch 
nicht ganz, aber ich hoffe, daß ich in aller Kürze —“ — 
„Sie kennen ihn aber doch?“ — „Perſönlich gerade nicht; 
der Racker kam immer, wenn ich nicht zu Hauſe war. Meine 
Tochter aber — —“ — „Ah, ich verſtehe, Sie find der Herr 
Schwiegervater in spe.“ — „Wenn nichts dazwiſchen kommt.“ 
— „Das trifft ſich ja prächtig! Sie ſind mein Mann!“ — 
„Hm! Ihr Mann? Ich bin Witwer; was nicht iſt könnte 
alſo noch werden! antmortete Riemann raſch. „Meinen Sie?“ 
— „Ja, ich meine.“ — 

„Vorläufig verſtehen Sie mich falſch. Da Sie der 
künftige Schwiegervater des Herrn v. Roſen ſind, ſo will ich 
mit Ihnen über den Zweck meines Hierſeins ſprechen.“ — 


„Da bin ich aber geſpannt.“ — „Da Sie bis fetzt noch nicht 
o galant waren, mir einen Stuhl anzubieten, ſo bin ich ſelbſt 
o frei. Setzen wir uns!“ 

Fräulein Gerſtenberg ging an ihm vorbei und ſetzle ſich 
auf die Bank unter dem Nußbaum, Riemann ebenfalls zum 
Sitzen einladend. Dieſer wollte ſich eilends dicht daneben 
ſetzen, allein ſie wies noch raſcher auf einen Stuhl, welcher 
nahe der Bank ſtand. „Ein forſches Perſönchen!“ ſagte 
Riemann. „Gefällt mir ſehr, und das hübſche Händchen, das 
ſie hat.“ — „Sie müſſen mir eine Unterredung mit Herrn 
v. Roſen verſchaffen!“ ſagte Emma, nachdem beide Platz 
genommen. „Das dürfte ſich ſchwerlich e laſſen.“ 
— „Warum?“ — „Er ift verreiſt!“ — „Verreiſt! Wohin ? 
Wann kommt er wieder?“ — „Ich kann Ihnen weder auf 
die eine, noch auf die andere Frage eine befriedigende Aus⸗ 
kunft geben!“ — „So hätte ich den Zweck meiner Reiſe ver⸗ 
fehlt! Iſt das aber ärgerlich!“ rief Emma und erhob ſich. 
„Kann ich Ihnen vielleicht behülflich fein I“ 

Emma ſah ihn prüfend an. „Sie? — Warum nicht? 
Sie ſcheinen ein vernünſtiger Mann zu ſein, und ſchließlich 
haben Sie gerade ſo viel Intereſſe an der ganzen Angelegen⸗ 
heit, wie er!“ — „Ah!“ rief Riemann, ſie erſtaunt anblickend. 
Emma ſetzte ſich wieder und begann: „Ich habe eine Freundin, 
eine ſehr intime, liebe, gute Freundin; wir lieben uns innig 
und herzlicher vielleicht wie Schweſtern.“ Riemann rückte be⸗ 
haglich ſchmunzelnd mit dem Stuhl der Bank näher; „Be⸗ 
greiflich, begreiflich; würde es gerade ſo machen.“ — „Sie 
iſt eine über alle Beſchreibung gutmütige, vertrauende und 
ſanfte Natur, hält in ihrem argloſen Gemüt alle Menſchen 
für brav und aufrichtig, und wäre des halb geradezu hilflos, 
wenn ich nicht da wäre. 

Dies liebe herzige Geſchöpf hat nun Ihr Schwiegerſohn 
in spe beſchwatzt; er hat ihre Leichtgläubigkeit benutzt, ihr 
den Hof gemacht und ihr — hören Sie — und ihr ſogar 
ein ſchriftliches Eheverſprechen gegeben, ſpäter aber — wie 
das ja bei den Herren öfter vorzukommen pflegt — das 
arme Geſchöpf vergeſſen und ſitzen laſſen. Sitzen laſſen! 
Haben Sie gehört, er hat ſie ſitzen laſſen.“ — „Ich habe es 
gehört!“ — Nun, was ſagen Sie dazu?“ 

„Was ich dazu ſage?“ Riemann ränſperte ſich und fuhr 
fort: „Ja, was ſoll man dazu ſagen? Alfo halten wir die 
Situation feſt. Sie ſagten Herr v. Roſen habe Ihre Freundin 
ſitzen laſſen.“ — „So ſagte ich. Begreiſen Sie das?“ rief 
Emma mit erhobener Stimme und dann fuhr ſie mit Humor 
fort: „Glücklicherweiſe iſt ſie an die ſitzende Lebensweiſe ge⸗ 
wöhnt, denn gleich mir iſt ſie Modiſtin; ſie weint ſich die 
Augen aus. Ich aber, die ich leider zu ſpät hinter dieſe 
Liebesgeſchichte gekommen bin, denke anders. Ich bin prak⸗ 


tiſch und energiſch und habe mich des halb ohne Vorwiſſen 


meiner Freundin aufgemacht, um mit dieſem Herrn Baron 
ein Wörtchen zu reden. Heiraten ſoll er ſie nicht, ih Gott 
bewahre, ſo einen Windbeutel kann ſie alle Tage bekommen; 
den laſſen wir Ihnen ganz gerne, mein lieber Herr Riemann. 
Aber forgen ſoll er wenigſtens für fie, da er ihren guten Ruf 
vernichtet. Das iſt doch das Wenigſte, was man von ihm 
verlangen kann und nicht eher weiche ich von hier, bis er ſie 
entſchädigt hat! Gortſetzung folgt.), 


Der Geift des Kapitiins. 
Ein Garntſonerlebnis von Dagobert v. Gerhard⸗Amyntor. 
(Nachdruck verboten.) 


An geſpenſterſeheriſchen Fraubaſereſen habe ich mein 
Lebtag keinen Geſchmack gefunden, und den Glauben an ein 
hör» und ſichtbares Hineinſpielen einer Geiſterwelt in unſer 
reales, ſich mit den handgreiflichſten Tatſachen abquälendes 
Erdenleben habe ich immer jenen gern getäuſchten Toren 
Überlaſſen, die ihren Mangel an exattem Denken durch einen 
Ueberſchuß an Phantaſie und durch eine wichtigtueriſche Hin⸗ 
gabe an myſtiſch⸗dunkle Theorien zu verdecken ſuchen. 

Und dennoch — — gibt es nicht eine Menge von Dingen 
zwiſchen Himmel und Erde, die unſerer Schulweisheit immer 
wieder zu ſpotten ſcheinen? Iſt nicht jeder denkende und 
fühlende Menſch den Schauern der Einſamkeit, der Finſternis 
und des Ungewiſſen mehr oder weniger zugänglich? Iſt das 
Zusammentreffen mit Toten, der nächtliche Aufenthalt in einer 
mit Särgen beſetzten Gruft nicht ſtets mit einem gewiſſen 
Gruſeln verbunden, und werden unter ſolchen Verhältniſſen 


— 


nicht leicht Gedanken und Vorſtellungen in uns ausgelöſt, bie 
wir ſonſt verächtlich weit von uns weiſen würden? 


Ich befand mich eines Abends — ich war noch ein blut⸗ 
junger Offizier — im Klub unferer Garniſon und wurde 
halb bemitleidet, halb angeſtaunt, weil ich den Mut gehabt 
hatte, in die Wohnung meines vor kurzem an der Cholera 
verſtorbenen Kapitäns unmittelbar nach deſſen Beerdigung 
einzuziehen. Du lieber Gott! Der „Knüppel hatte beim 
Hunde“ gelegen, und das, was man für Heldentum hielt, 
war eigentlich nur der brutale Zwang geweſen, den mir 
meine ſtets magere Geldbörſe auferlegt hatte. Ich ſuchte 
nach einem hübſchen, aber möglichſt billigen Quartier, und 
die Wirtin des Verſtorbenen hatte mir die leerſtehende 
und wegen vermeintlicher Anſteckungsgefahr nicht jo bald 
wieder zu vermietende Wohnung für einen wahren Spott⸗ 
preis angeboten; ohne Bedenken hatte ich zugegriffen und 
war auch ſoſort mit meinen ſieben Sachen in die Wohnung 
eingerückt. Ein anſtändig möblierter Salon vorn heraus und 
nach hinten ein großes, zweifenſtriges, ſehr behagliches Schlaf⸗ 
zimmer. Mein Burſche, eine Treppe höher in einem 
geräumigen Bodenzimmer. Erſt ſeit vierundzwanzig Stunden 
hauſte ich in dem neuen Heim, und jetzt, des Abends, im 
Klub, griff ich in meine Taſche, um mich zu verſichern, ob ich 
auch den Hausſchlüſſel bei mir hätte. Ich langte den 
geſuchten Gegenſtand hervor und betrachtete ihn. 

„Dein Hausſchlüſſel?“ fragte mich ein älterer Kamerad, 
„willſt du ſchon gehen?“ Be 

„Ja, ich will mich heute zeitig zurückziehen, ich muß 
morgen ſckon ſehr früh nach den Schießſtänden.“ 

„Weißt du“, hub der andere nach einer Weile nach⸗ 
denklich an, „ich beneide dich nicht um deine jetzige Wohnung.“ 

„Warum nicht?“ 5 


„Nun, wenn nun der alte Griesgram noch drinnen um⸗ 
ginge?“ 

Der ſelige Hauptmann — damals ſagte man noch 
Kapitän — war nicht ſehr beliebt geweſen; als alter Jung⸗ 
geſell mit dem Dienſtkreuze, einem ſchon leicht angegrauten 
rieſigen Vollbart, aus dem am Kinn nur ein meſſerbreiter 
Streifen herausraſtert war, und mit ſchrulligen, menſchen⸗ 
feindlichen Gewohnheiten hatte er ſich nie die Liebe der 
jüngeren Offiziere zu erwerben gewußt, und ſein Tod hatte 
erade keine allzu fühlbare Lücke in unſeren Kreis geriſſen. 
Trotzdem hatten wir ihn alle als ehrenhaften braven Mann 
geachtet, und es war halb Wehmut, halb das Geſühl einer 
gewiſſen Erleichterung, wenn von dem Verſtorbenen unter 
uns noch die Rede war. . 

„Er würde mir ſicher nicht unfreundlich begegnen“, ver⸗ 
ſetzte ich lächelnd, „du weißt, ich habe ihm immer die Stange 
gehalten.“ 5 f 

„Na, na, traue ihm nur nicht zu viel Liebenswürdigkeit 
zu! Er war doch eigentlich ein ganz bärbeißiger und un⸗ 
gemütlicher Gefell. Uebrigens — Scherz bei Seite — ich 
halte es gar nicht für ſo unmöglich, daß ein Geſtorbener an 
den Ort ſeiner irdiſchen Tätigkeit zurücklehrt. Haſt du 
Schopenhauer geleſen d“ 

„Um Gottes willen, verſchone mich mit deinen Leſe⸗ 
f wenn ſie vom Baume des Geiſterglaubens gepflückt 
ind. 


„Nicht vom Baume des Geifterglaubens, ſondern von 
dem der Erkenntnis. Du ſelbſt biſt wahrſcheinlich, ganz 
wider deinen Willen, noch immer angelegentlich mit dem 
Verſtorbenen beſchäftigt, ſo daß du unwillkürlich ſein Bild 
erzeugen und in die Außenwelt hinausprofizieren wirſt; er 
800 dann leibhaftig vor dir zu ſtehen ſcheinen. Man hat 
älle — — — 


„„Ich weiß, ich weiß, ich kenne derartige Theorien, aber 
beruhige dich; ich habe kein Talent zu Hallucinationen, und 
außerdem war mir der gute Kapitän eine viel zu wenig 
ſumpathiſche Perſönlichteit, als daß ich mich noch viel mit 
ihm beſchäftigen ſollte. Gönnen wir ihm die Ruhe!“ 

Hatte ich wirklich der „gute“ Kapitän geſagt? Sonder⸗ 
bar! Stimmte mich die ſpäte Abendſtunde und die Unter⸗ 
haltung über den Verſtorbenen am Ende ſchon ſo gruſelig, 
daß ich ihn nicht mehr den alten Griesgram zu nennen 
wagte und ihm das ſchmückende Beiwort „gut“ gewiſſermaßen 
als captatio benevolentiae verlieh? Ich ſchämte mich ein 
wenig vor mir ſelber und ſtand unzufrieden auf. 

„Gute Nacht, alter Freund, ich gehe Lagerdienſt üben.“ 


„Wohl bekomms dir und mag dir der Alte die Ruhe 
nicht ſtören!“ b 

Es war ein lebhaft lächelnder Blick, den mir mein 
Kamerad zum Abfihied mit auf den Weg gab. Er glaubte, 
mich gruſeln gemacht zu haben, und freute ſich nun der 
vermeintlichen Wirkung ſeiner Aeußerungen. 

Die friſche Nachtluft tat mir wohl; ich atmete ſie mit 
vollen Lungen. 

Es war erſt in der elften Stunde; aber das Straßen⸗ 
leben war ſchon geſtorben, und nur hin und wieder ſchlugen 
die Schritte eines ebenfalls einſam nach Hauſe wandernden 
Bürgers an mein Ohr. Der Himmel war mit ſchwarzem, 
windzerfetztem Gewölk bedeckt, durch deſſen Lücken hier und 
da ein hellerer Stern flimmerte. Ich dachte an den Ver⸗ 
ſtorbenen, deſſen irdiſche Reſte ich erſt vor wenig Tagen hatte 
mitbeſtatten helfen; fle ruhten nun draußen auf dem Garniſon⸗ 
kirchhoſe, der ſich auf dem Glacis der Feſtung befand, und 
würden ſich wohl kaum wieder je aus ihrem Grabe erheben, 
um harmloſe Menſchenkinder zu beläſtigen. 

Die Straße, in die ich jetzt einbog, 
ſtill. Doch nein! Einige hundert Schritt vor mir bewegten 
ſich zwei Geſtalten, von denen die eine irgend eine Laſt zu 
tragen ſchien; die andere, unbelaſtete, ſchien ein Frauen⸗ 
zimmer zu ſein, das dem gebückten Träger das Geleit gab. 
Sie bogen am Ende der Straße um die linke Ecke, um die 
auch ich biegen mußte, um meine Wohnung zu erreichen. 

Ich bekümmerte mich nicht weiter um die beiden Un⸗ 
bekannten, denn was gingen ſie mich an? — Ich mußte 
ſchon wieder an den ſeligen Kapitän denken und malte mir 
aus, wie oft er denſelben Weg, den ich jetzt ging, gegangen 
255 mochte, um nach ſeinem, jetzt meinem Heim zurückzu⸗ 
ehren. i — 4 
Als ich um die linke Ecke bog — das vierte oder fünfte 
Haus zur Rechten war mein Bet — hörte ich eine Haustür 
. und das Geräuſch eines im Türſchkoß ſich drehenden 

chlüſſels. Waren die beiden Geſtalten gerade in meinem 
Haufe verſchwunden? Wohl möglich! Vielleicht waren es 


Bewohner des Hofgebäudes, die jetzt erſt heimgekehrt waren. 


Wenn ich ſchon länger in dem Hauſe gewohnt hätte, dann 
würden ſie mich vielleicht erkannt und die Haustür für mich 
offengelaſſen haben. So aber fand ich ſie ſchon wieder ver⸗ 
ſchloſſen, und ich ſenkte die Hand in die Taſche, um den 
Hausſchlüſſel hervorzuziehen. a 

Zufällig richtete ich dabei meinen Blick nach oben und 
ſah zu meiner Ueberraſchung, daß aus den Fenſtern meines 
Vorderzimmers Lichtſchein drang. Ich trat zurück auf den 
Straßendamm, um beſſer ſehen zu können. Kein Zweifel, in 
meiner Wohnſtube brannte Licht — war irgend ein Un⸗ 
berufener dort eingedrungen? 

Ich ärgerte mich, daß ich ſchon wieder an den ſeligen 
Kapitän denken mußte — war er vielleicht in ſeine allen 
Räume zurückgekehrt und trieb dort ſein menſchenſcheues 
Veen?! Um aber der Wahrheit die Ehre zu geben, es 
war nur ein Augenblick, daß ich dieſem Gedanken die Herr⸗ 
ſchaft überließ; dann hatte ich ihn ſchon ſiegreich verbannt 
und ſpottete der Menſchennalur, die durch jahrtauſendlange 
Vererbung von beſchränkten, abergläubiſchen Ahnen her die 
Fähigkeit und Neigung zu fo albernen, nichtsnutzigen Vor⸗ 
ſtellungen immer wieder im Blute hat. 
durch die erweiterte Kenntnis naturgeſchichtlicher Tatſachen 
und durch eine philoſophiſch vertiefte und abgeklärte Welt» 
auffaſſung zu neuen Menſchen aus, und in uns, tief unter 
der Schwelle des Bewußtſeins, ſchlummert der alte Menſch, 
der äonenalte Adam, der gelegentlich urplötzlich ſeine Glieder 
reckt und ſein von Wahn und Geſpenſterfurcht verzerrtes Ant⸗ 
lig aus der Nacht des Unbewußten emporſtreckt und uns er⸗ 
ſchauern macht. 

Entſchloſſen trat ich wieder an die Haustür, ſchloß mit 
ſicherer Hand auf und ſchritt in den dunklen Flur hinein. 
Vielleicht war mein Burſche noch in meiner Wohnung oder 
er war vor Kurzem drin geweſen und hatte beim Verlaſſen 
meiner Stube die Lampe zu löſchen vergeſſen. Ein Dieb? 
Das war undenkbar; in der großen weiten Stadt war wohl 
kein Menſch jo einfältig, um bei einem armen Leutnant nächt- 
licherweiſe einzubrechen. Trotzdem ſchlich ich ſo leiſe wie 
möglich die Treppen hinauf, um den Verbrecher — wenn et⸗ 
wa ein ſolcher in meinem Zimmer ſein ſollte — zu überraſchen. 


Gortſetzung folgt.) 


war ganz leer und * 


) 


Wir bilden ung 


Gewiß 
ſchon Beweiſe dafür finden, daß Teer und P 
Rolle bei der Prägung von allerhand Sprichworten ſpielen, 
und ebenſo zweifellos iſt es, daß ſie ſchon ſeit ſehr langer 
Zeit in dieſem Sinn verwertet worden find. Zunächſt gibt 
es eine ganze Reihe von ſpöttiſchen Redensarten, mit denen 


wird jeder in ſeinem eigenen Sprachreichtum 
ech eine große 


m langem die Leute verfolgt worden find, die fich von 
ufswegen mit jenen für die perſönliche Sauberkeit gefähr⸗ 
lichen Stoffen abzugeben haben. Zwei Vorſtellungen ſtehen 
dabei im Vordergrunde, einmal die des Waſchens mit Teer 
und zweitens die des Teers als Nahrungsmittel. Dahin ge⸗ 
an die Redensarten: „Mit Teer kann man den Ruß nicht 
abwa 
waſchen, man wird nicht weiß davon.“ — „Teer iſt 
kein Schmeer“ (Bratenfett). Sehr bekannt iſt die urſprüng⸗ 
lich mecklenburgiſche Redensart vom „Teerhandel“ als Bes 
gelhmung für ein ſchlechtes Geſchäft. Daß „Teerjacken“ die 
atroſen find, weiß jedes Kind. Auf die obige Vorſtellung 
des Teereſſens nimmt wieder ein anderes mecklenburgiſches 
Sprichwort vom „Teerbutterbrot“ Bezug, das jemand be⸗ 
kommen hat, wenn er mit einer Anklage gegen jemand hinein⸗ 
"eg iſt. An das ehrwürdige Alter des übrigens dem 
inn nach ſchon im Lateiniſchen und überhaupt in un⸗ 
zähligen Sprachen vorkommenden Sprichworts: „Wer Pech 
anfaß, befubelt ſich“, erinnert die Faſſung: „Wer in dem 
gern un bprudelt, klag' nicht, fo er die Hend beſudelt“. 
ie Schubmacher müfjen es ſich feit langem gefallen laſſen, 
als Meister Pechdraht oder Pechhengſt bezeichnet zu werden. 
Wenn jemand durch Beharrlichkeit ſeiner Anweſenheit läſtig 
wird, ſo ſagt man von ihm, er habe eine Pechhoſe an. Die 
noch heute oft gehörte Redensart: „Das geht bis in die 
aſchengraue Pechhütte“, ſcheint eine Erklärung noch nicht ge⸗ 
funden zu haben. Eine merkwürdige Wortzuſammenſtellun 
iſt auch der berühmte „Pechvogel“, aber durchaus erklärli 
dadurch, daß man ‚früher Vögel auf Stangen zu fangen 
ſuchte, die mit Pech beſtrichen waren. Auch die Bezeichnung 
zbechrebenſchwarz“ bringt, wenn auch aus anderen Gründen, 
das Pech mit einem Vogel in Verbindung. Viel gebraucht 
wird auch das „Pechpflaſter“, das man entweder vor den 
Augen oder vor dem Mund haben kann. Daran ſchließt ſich 
der „Pechmann“ ber nach feiner Verrichtung dem Sandmann 
leichlommt, wohl weil er die Augen zuklebt, und fo den 
chlaf herbeiführt. Nicht nur im Deutſchen, ſondern auch im 
Engliſchen, Däniſchen und Schwediſchen 9 ſich das Sprich⸗ 
wort: „Pech und Teer iſt Schiffers Ehr“. Wenn es mit 
elwas gar nicht vorwärts gehen will, “ fagt man: „Das 
gebt wie Pech von den Händen“. Tieffinnig iſt auch dle 
edensart: „Mancher bringt kein Pech hervor und will 
Honig machen“. Von unwiderſtehlich komiſcher und deshalb 
nachhaltiger Wirkung ſcheint hr der Einfall geweſen zu 
ſein, daß ſich ein Geiger feinen Fſedelbogen ſtatt mit Harz 
mit Pech einſchmieren könnte, und deshalb nennt man in 
chwaben den Schuhmacher noch heute ſpottweiſe einen Pech⸗ 
Meiſter Pech“ iſt übrigens auch ein Name für den 


edler. i 
Teufel, „Pechs Einöde“ ih die Hölle, 


Genauere wiſſenſchaftliche Unterſuchungen haben ergeben, 
daß Alaska, abgeſehen von dem benachbarten, auf kanadiſchem 
Gebiet K eigentlichen Klondyfe, fo reiche Schätze in 
ſeinem Boden birgt, daß es in dieſer Hinſicht unter den Be⸗ 
Agungen der Vereinigten Staaten den erſten Rang einnimmt. 
Die Golbproduktion, die im erſten Jahre nach der Entdeckung 
von Klendyte rund 10 Millionen Mark erreichte, ſtellt jetzt 
einen Wert von etwa 82 Millionen jährlich dar. Außerdem 
aber werden noch Silber, Kupfer und Kohle in beträchtlichen 
Mengen gewonnen, und neuerdings find auch Ablagerungen 
er und Petroleum entdeckt worden, die eine bedeutende 

cklung verſprechen. Man unterſcheidet in Alaska fieben 


“ — „Man kann ſich auch noch fo lange mit Teer 


verſchiedene Arten von Goldablagerungen im Schwemmlande, 


je nachdem dieſe in Bächen, am Gehänge von Hügeln, in 
alten Stromablagerungen, am Meeresſtrand, in Becken be⸗ 
ſtehender oder alter Seen oder in größeren Flüſſen vor⸗ 
kommen. Der Bergbau in Alaska wird durch das Klima 
ungeheuer erſchwert und beſchränkt ſich überhaupt auf die 
Monate Juni bis September. Hinderlich ſind außerdem das 
geringe Gefälle der Gewäſſer, der Mangel an Trinkwaſſer 
und Bauholz, der halbgefrorne Zuſtand der goldhaltigen Kies» 
ſchichten und die hohen Koſten für Arbeitskräfte und Trans⸗ 
port. Von den Ablagerungen an einzelnen Golderzen in 
Alaska iſt weitaus am wichtigſten das Vorkommen auf der 
Oſtſeite der Douglas⸗Inſel. Die Erze liegen hier in ſchwarzen 
Schiefern und durchſetzen dieſe in einem Streifen von etwa 
5 Kilometer Länge bei einer Breite von rund 900 Metern. 
Das Gold iſt dort wie ſo oft an Eiſenkies gebunden und 
ergibt einen Wert von neun Mark auf die Tonne des Ge⸗ 
ſteins. Der Urſprung der Goldablagerungen ſcheint hier im 
Aufſtieg heißer Löſungen aus dem Erdinnern beſtanden zu 
haben. Leider iſt kein einziges Edelmetall aus der Gruppe 
des Platin in Alaska gefunden worden; dagegen ſcheint Zinu 
eine große Verbreitung im Gebiet des Anikowikfluſſes zu 
haben. Die Ausdehnung der Zinnfelder wird auf über 1000 
Quadratkilometer geſchätzt. Seit 1904 war der Binnbergbau 
an einigen Stellen bereits in lebhafter Entwicklung begriffen, 
und es ſind ſeitdem noch neue zahlreiche Entdeckungen auf 
der Seward⸗Halbinſel hinzugekommen. Mit der Entwicklung 
der Petroleumfelder in Alaska war ſeit dem Jahre 1901 be⸗ 
. worden, bisher aber hat ſie für den Handel noch keine 

edeutung gewonnen. Die beſten Ausſichten ſcheinen für die 
Petroleumfelder am Cook⸗Inlet zu beſtehen, und es wird jetzt 
bereits angenommen, daß die Pacifiſche Küſte von Alaska als 
Lieferant von Petroleum für Beleuchtungszwecke noch zu einer 
wichtigen Rolle berufen ſein wird. Unter den Kohlen von 
Alaska iſt die des Bering⸗Fluſſes bisher die beſte, jedoch be⸗ 
ſizen Kohlen und Braunkohlen eine große Verbreitung im 
ganzen ſüdweſtlichen Teil des Gebiets. 


e eee 


Lebensregeln. 


Tue Recht und dann laß walten 
Klaren Auges dein Geſchick, 
Nichts vermag es we ie 
Nnr um einen Augenblick. 

0 


Allzu großer Höflichkeit 
Iſt nicht ſtets zu trauen, 
Denn ſie läßt bei ſcharfem Blick 
Selbſtſucht oft durchſchauen. 
5 


Sollt dir auch die Menge Beifall, 
Wäg die Stimmen nicht zu ſehr, 
Glaub, das Urteil wen' ger Meiſter 
Gilt Derftändigen weit mehr. 


D 

Am Geburtstage. „Lieber Großpapa, wir wünſchen 
dir auch viel Glück, und Mama hat geſagt, wenn du jedem 
von uns einen Thaler ſchenkſt, ſollen wir ihn auf dem Rück⸗ 
wege ja nicht verlieren.“ 

Vor Gericht. Der Verteidiger eines Angeklagten ver⸗ 
ſuchte einen Zeugen durch Kreuzverhör zu verwirren. „Sind 
Sie auch ſicher,“ fragte er, „daß es der ſiebenzehnte geweſen 
iſt?“ „Ganz ſicher,“ erwiderte der Zeuge. „Aber aus welchem 
Grunde find Sie ſicher?“ „Nun,“ verſetzte der Zeuge ironijch, 

weil am Tage vorher der ſechszehnte und am Tage nachher 
ber achtzehnte war.“ a 

Weiſe Lehre. Schuſterſunge: „Haben Sie altbackene 
Semmeln, Meiſter?“ — Bäcker: „Jawohl, mein Sohn.“ — 
Schuſterjunge: „Geſchieht Ihnen ſchon recht, warum haben 
Sie ſie nicht verkauft, wie ſie friſch waren! 

weideutiges Kompliment. Profeſſor: ensgüte 
verſchönt auch das häßlichſte Antlitz. Ein unter en ift 
nie häßlich.“ — Altes Fräulein: „Wie finden Sie mich denn, 
Herr Profeſſor ?“ — Profeſſor: „O, mein Fräulein, Sie find 
— herzensgut.“ s 


